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Dieeul, den 12. ecdtnder 1520 

Abermalige ſhverr Seluvettmmiunuhe 
Wieder auf der Charles · Brube —- Bisher 12 Tote geborgen — 30 Perſonen verletzt 

Sserbrüten, 15. 5. Infolge der geſtrigen Exvioſton 
auf ü I.der Gbarles⸗Grube waren die Ventllalvren 
beß Schachtes zeritüört worden und die Wetterführung ver⸗ 
fagte. Heute nochmittaß hat ſich eine neue Exploſion ercianet, 
wie man anntezmt, burch ſchlanende Wetter. Durch dieſe 
Exylpſßon, die viel gewaltiger war als die geſtrine, wurden 
die clektriſche Zeutrale und das Keſlelhaus völlia in 
Trümmer. belegt, Bis. abends D8. Uhr batte man 10 Tote 
geborgen. Die Zahl der Schwer, und Leichtverlenten konnte 
noch nicht angegeben werden. 

Norbac, 16., b., Die Zahl“ der bei dem Vergwerks⸗ 
unglile? in der Cüa vles⸗Grubx ums Leben gekommenen 
Arbelter belänft ſich nach den letzten Erhebungen auf 12. 
Unter den Opfern befindet lich der-Häuptmaun ber Feuerz 
wehr von Kleinroſſeln. Die Rieltungsarbeiten werden da⸗ 
durch, erſchwert, daß das Elektrizitätswerk des Orltes ſtark 

vort en iſt und daß es daher an Vicht mangelt. 
Man Lehanb ch bel, Ausbeſſerungsarbeiten 

Saarbrücke u, 10. 9. Der Schacht der Charles⸗Grube, 
in dezüi ſich. die beüiiige Exvloſion ereignete, war nach, der 
60 ei0 Erbploſiun, die in demſelben Schacht ſtattgefunden 

    
  

      

   

Wretn werkern und Ingenienren mit den Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt, als die neue Exploſion erfolgte, die 

der 

Sardlaage auß iegen aieer zurückzuführen iſt. Der 
Fürd üngußh           unß, Venttlatür wurden forfgeriſſen und 

L.Arbei en Te Man 
05 Unb. 

h uich. 

umern begrabe        

  

anzunehmen, daß die Zahl,der 
noch erhöht, da kaum alle Be⸗ 

bereits geborgen ſein könüten. 
ion,kennt Aie, Zahl ber Beſchäftigten nicht genau, man 

60.,Kbis 80 Perfonen. Im Schacht wütet das 
weiter. Vön Zelt zu Zeit hört man noch Detona⸗ 
Un über bir Trümmerſtätie liegt dichter Qualm. 

* 

f eEbänlen 15. 9. Auf der, Schachtaulage Con⸗ 
toßbia 19—* ſtürzten ein Steiger und ein Beramann bei U 

      

    

  

   
   

      

t befabren worden. Es war lediglich eine Gruppe 

WVombent 

Die Bergwerks⸗ 

Müöhecangsgzieſgen auf elliem »Gegengewichtskorb ab. 
Nach läugeren Bemühüngen konnte der Bergmann nur als 
Lelche geborgen werden. Der Steiger hatte ſchwere Ver⸗ 
lebungen erlitten und wurde ins Krankenhaus gebracht. 

Seeibiiimnztonferetz uiht vor Januar 1930 
Wie der amerlkaniſche Staatsſekrelär Stimſon geſtern 

mitteilte, hat man ſich aus techniſchen Grwägungen ent⸗ 
ſchloſſen, die Sceabrüſtungskonferenz nicht vor Januuar ein⸗ 
zuberufen. Staatsſekretär Stimſon erklärte, daß nicht nur 
die Vorbereitungen aller Detatls geraume Beit in Anſpruch 
nähmen, ſondern daß man auch ſonſt den Dezember für un⸗ 
geeiguet halte. Weiter verlautet, daß man zunächſt tufor⸗ 
melle Beſprechungen mit Fraukreich und Ftallen abhalten 
Eun damit die Konferenz ſelbſt möglichſt reibungslos ver⸗ 
aufe. 

Die Leues Zeit im Allonaer Potiheigeſüngnis ſitzenden 26 

unter ſchurfer Beveckung nach Berlin überführt werden. 

Der Verliner Spnengſwoffanich ieilt unit: Die iin Soln irben 
hang! mit den⸗ Sprengſtoffanſchlänen, feſtgenommenen ſieben 
Perſonen ſinv am Montag dem Vernehmungsrichter im Poli⸗ 
zeipräſidium niit dem Antrag auf Eriaßt eines Haftbefehls vor⸗ 
heführt worden. 

Auch Niebüll iſt anfgetlärt 

Der Bombeuauſchlag in Niebüll iſt duich das Geſtäudnis 
eines Landvolkanhängers jetzt ebenfalls. aufgetlärt. Es bleibt 
nur noch der Vemenguſchlaß auf! das Reichstagsgebäude und 

  

    

Die Vefehle 

Amilich voird ans Poris gemeldet, daß der Jranzöſiſche 
Kriehsminiſter der Abelten am Sonnabend die Befehle 
ur Ränmung der Der ſea, Koblenzer, Zone gege ben 
05 Der Abmarſch der 119 10900 5 Truppon, deren Babl 
n ber zweiten Zone rund 1 Mann beträgt, ſoll am 

eptember beginnen und möglichſt vor dem 1. No⸗ 
vemi'ber beendet ſein. Oifizibs wird hinzugefügt, daßß 
Verhanblungen um die Wäumung des Kehler Brückenkopſes 
bereits im Ganße ſind. 

Als erſtes franzöſiſches Regiment wird da 
39. Axtillexie⸗Regiment Kobleuà verlaſſen. A; 
Sonnabend iſt bereits ein Munttionstranspor!! 
abgegangen, dem geſtern ein Pferdetransvort! 
folgte. Wann die Mannſchaften abrücken wer⸗ 
den, die bekanntlich in die Heimat entlaſſen! 
werden, da das Regiment aufgelöſt wird, ſteht; 
keini nicht beſtimmt feſt. Jedenfalls ſind noch 
kein Eiſenbahnztüge dafür angefordert. Auch; 
der 30 Ml 10 der Infanterie⸗Regimenter 131 

cht Auaiuile leeſebt. 

den Gerüchte 
ückende, engliſche. Deſabung werde durch ein⸗ 

tes Dbtrte erſeht, werden, b81 der Vertreter 
Oberkommiſſars der Rheinlandkommiſſion,; 

ſich gegenüber einem Preſſevertreter wie 
ſolgt-Pea „Airf⸗ keinen. Fall iſt an eine Er⸗ 
ſetzu ugli Armes in Wiesbaden 
düurchs büfche Truppenteile. gedacht. Das 
frangöſiſche Bataillon, das ſich noch in Höchſt be⸗ 
jindkt, wird dieſe Stadt in Kürze verlaſſen 

bleihen die Orie Köniaſtein und Bad 
ach dem Abzug der engliſchen Sol 

einer weileren Trupvenbeleaung ver: 

iſt ledj glich, wie wir von anderer 
baß 508 Obeirkommando der 

26U5henu beritetein von 
Wiesbaßen erſtebein. und. die 

ů g teilungen fran⸗ 
ecleiket' ſeint wird. Von Ar⸗ 

n tr. Woſr iſt wledoch keine 

rie⸗Regimeni 
war. Die Soldaten 

      

bereits erteilt 

bei ihrer Antunft am Brüſſeler VBahnhof von den Militär⸗ 
behörden und Vertretern der Frontſoldaten feierlichſt begrüßt. 

Die Räumung des von Engländern beſetzten Bades 
Schwalbach hat ebenfalls begonnen. Die letzten Truppen des 
in Schwalbach liegenden Bataillons werden am 24. September 
nach England abtransportiert. Auch aus Wiesbaden ʒiehen 
ſchon einige engliſche Formationen ab. 

Ein S= ldat der erſten in London angetommenen Be⸗        

Ein Erſolg der Deuhchen — 
ů Sie gehen nicht als N- 

bichied der räumenden Englander W0 

  

   

   
    

    

   

    
   

ß Zeit Und bringen erfreuliche Exinnerungen zurück an 
»die drei Jahre die wir dort ſtanden.“ 

Wir waren gar nicht ſo erpicht auf die R ickkehr: denn wir 
mögen 
Uns gern.“ —* 

  

0. Sahrgang 

  

  
ſenen werven am Dienstag aut Grund einer am Mon⸗ 

Müe, erlebkte ii. Dbäs Kran⸗ tag r cbrier ſen Jüſtiéminiſtertlimmn ünbgehaltenen Beſprechung ů 

        

        

   

            

   
   

      

   

Aus dieſer Clique iſt bisher nur der Bauer S. 

Polizeipräſibent mit: Die Ermittlungen ü 

konnte von dem Vernehmungsri 
ů — Mnee 00 nicht gelichtet werden 

  

ehu, igllein. *4 

  

athungslruppen extlarte: „Wir verlebten in Deuiſchland eine 

Ein anderer ſagte: 
Mißerfolg enden. ſollten, wer   die Deulichen Sern leiden und die Deutſchen Hatten K 

ů Cemlyrf, „Anſchluß, bis 6. , 
ů pebitton und Drdtekel 2u 

              

Der neue ruſſiche Bilbungsgewaltige 
Volkskommiſſar Bubnow 

bisheriger polttilcher f. 
gen mreas des. Ober⸗x 

en a 
Kriegsrates, Buönow. 
wurde 1883 in IJwano. 
weſſenſk geboren und 
ſtammt aus einer be 
gaüterten Kaufmauns⸗ 
familie. Selt 1901 war 
er ununterbrochen ak⸗ 
tives Mliglied der Re⸗ 
volutionäre. Unter! 
dem Sowjetregime 
wirkte Bubnow haupt⸗ 
Mechheh, im Rahmen ) 
er Roten Armee und 

ſeine Tätigkeit hatt 2 
weſentlich pädagogi⸗ 
ſchen Charakter. Bub 
nows Leiſtungen alsf 
Blildner der Armee 
des neuen roten Typs 
wurden ſtets hoch an⸗ 
Leinageſ, Er gehört 
em engſten Partet⸗ 

zentrum an und ſteht Stalin ſehr nahe. 

  

    

  

Uiberjührung der Attentüter nach Berlin 
Die Unterſuchung beginnt 

  

D.e beißen Auſchl „ in Lüneburg zu klären. Dit Polizei hofft 
dazu ebenfalls bald in der Lage zu ſein. 

Dos Landvolt foll. Geid geben 
Aus den Verhaftungen der Bombenattentäter ſucht die 

Laudvolk⸗Bewegung“ jetzt ein ſinanzielles Geſchäft zu niachen. 
Fbre Anhänger werden in Aufrufen aufgefordert, zur Finan⸗ 
zierung „der juriſtiſchen Vertretung“ der Attentäter auf ein 
beſtimmtes Konto Geldunterſtützungen zu überweifen. Da man 
ſeine Pappenheimer tennt, wird gleichzeitig vor betrügeriſchen 
Sammelliſten gewarnt. Wieviel Geld den Auftufen ent. 
ſprechend und für welche Zwecke es in Wirklichkeit 
benutzt wird, dürften weder die Spender noch vie VOelfentlich · 
keit jemals erfahren. 

Wie die „nationale“ Bewegung betelligt it 

Der im. Suüchwenen ang mit den Bombenattentaten ver⸗ 
Laeiten und ſchwer belaſtete. Siedler Matthes (Brücken) iſt 
naiſohaiſl- Er war ſeit Monaten einef der Hauptver⸗ 

bindungsmänner zwiſchen der Nationalfozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Paßte und der Landvolt⸗Bewegung. Die Behauptung Hitlers, 
aß ſeine Bewegung weder mit den Bombenattentaten noch 

mit der Landvollbewegung elwas zu tun habe, dürfte damit 
endgültig ad abſurdum geführt ſein. „ 

Der Landbund verſucht den ſchwerbelaſteten Weſchle 
durch öffentliche Erklärungen inſofern abzuſchütteln, als er die 
Beziehungen zu Weſchte abgebrochen, habe. Wann das ge⸗ 
ſchehen iſt wird nicht geſagt. Wir ſtellen demgegenüber ſeſt, 
daß Weſchle zur Zeit, des von ihm⸗ausgeführten und in⸗ 
zwiſchen geſtandenen Attentats in Beidenfleth noch Landbund⸗ 
führer war. 

Der am Sonnabend⸗ unter dem ftele der Mitläterſchaſt 
au den Bombenattentaten verhaftete Hofbeſitzer Schade 
(Kalhen) iſt ebenfalls Mitglied des Landbundes. Schave ge⸗ 
hört zu dem intimſten Freundeskreis des Sſalt 'eten Weſchle. 

ti der“ Vührer 
der Jungnordmartwehr, nicht verhaftet. 

Der unter dem Verdacht der Beteiligung an den Bomben⸗ 

   

attenſaten verhaftete Gold⸗ und Silberarbeiter Plöhn aus 
Itzehoe iſt geſtern wieder auf freien Fuß geſetzt. wörden. 

Der Munitionsſund in der Unkerhrundbahn ů 

Zu dem Munitionsfund in der bn ibererh uftttope⸗ 
rden ů 

fund, der in der Nacht zum Sonntag in einem abgeſtellten 
Zuge ver Untergrundbahn gemacht wurde, haben. ergehen, daß 

ſich die Munition im Veſitze eines Jägers beſüden haben 
muß, der einen Teil der Infauteriemunition in aägdmunition 
umgewandelt hat. Ein Juſammenhang des Fundes mit den, 
Oun ſch en We lägen hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Offenbar? 

er Beſi 

Haſtbeſehle gegen Plaaß und von Sclono 

Der Vernehmungsrichter beim Polizeipräſibium in; Berlin 
hat am Montag das gegen die Verhafteten Plaaß und von 

lachende Material geprüft und gegen beide“ Meube 
laſſen., Das gegen die anderen Häftlinge vorliegen 

ichter bisher wegen lenes un⸗ 

         
Gun inter Allen Mmſiütden gegen enmin aullüt     

daß die Verh. 
über die Beſeitigung der Exterritorialitätsverträge, 
man im laufenden Jahr noch derhie Ran gedenke, mit. 

je die e Ctilleung im. S. ame 
Sinne 

blungen 
die 

  

    

vor Ende des Jaßres eine einſeitige Erklärun 
Eber — der Exterritorialität veröffe lich 

  

7 

hat jer aus Furcht vor Straſe der on ves Ve heim⸗ 
lich entlebigt. Die Ermittlungen nach der Verſon des Weitbers 
werden fortgeſetzt. — 

Salomon im Zuſammenhang mit den Bombenati vor⸗ 
fehle er⸗ 
ateriat: 

— ſiſch „Außenminiſterium wurde von. m tgeben⸗ 
der Liſe erklärt, für den Fall, 

     



  

KKunnt ilſo boch eine Lene Rehierung? 
Neue Meldungen über die Umbildung des polniſchen Kabinetts — Die geſcheiterte Konferenz 

als zweite Inſtanz lur bie Entſcheibung von phenen 

berwieſen werden. Die Abrliſtungskommiſfſion be⸗ 
aßte 10 wiebernn mit bem Entwurf über die finanziellen 
Unterſtützungen, trotzbem jeder Menſch weiß, daß eine Eini⸗ 
gung hier ſo aut wie ausgeſchloſſen iſt. 

Die Inlernallonale Bant als Bölterbundsorgan 

Der Tagesorduungs⸗Ausſchuß der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung wird der Wonehampeh nach einem am Wpoiuf ge⸗ 
Kiten, HBeſchluß vorſchlagen den deutſch⸗norwegiſch⸗polniſchen 

ntrag ütber Kiomen er hner Reparatlonsbank in dle Völler⸗ 
rtſchaftskommiſſton zu überweifen. 

Deutſchland und Frankreich äußerten Bebenlen. Sie wieſen 
darauf hin, daß pie Internatlonale Bank kein „internationales 

Deithen Vötzerbundspait 
ur jerufen, Andererſeits bemühte 

lkerbundsſelretariat, das die Internatfonale Bank in ſeine 
Einflußſphäre zlehen möchte, die kleinen Staaten und auch 

ntrag zu gewinnen. 

Die für geſtern angekündigte Konſerenz im Miniſterrats⸗ 
maſtbkum a ter Anteilnahme der eimtlubs iſt, wie wir 

ſüoh vorausfagten, nicht zuſtanbegekommen. ber mür Dle MWer. 
Sivitalſtt Hat pie Ronferenz erliegbern⸗ an ver nür die Ver⸗ 
treter des Reglerungsblocks, der Sueenmen hüite, Oin des 
deuiſchen bürcerlichen Klubs teilgenommen hätten. Eim Re⸗ 
gierungskommuniſſué, das die Antwort auf die lehß⸗ 
jen Ertlärungen der Parieien enthalten ſoll, wird heute oder 
Morgen erwartet. In politiſchen Kreiſen, vermutet man, daß 
troeuder Erklärungen ver Seimparteten innerhalb der Regie⸗ 
rumVeine Wendung eingetreten ſei, die zu einer 

Verſtänvigungsbereitſchaft mit dein Partament 
ſihren tönnte, Man verſichert ſogar, daß die Tage des Kabl⸗ 
els Switalſfti gezählt ſind, und 

daß der lommende Mann der gegenwärtige Zinanzleiter, 
Malupzehvfl, Ael. 

* 

jerner wird das Gerücht verbreilet, daß Außenminiſter 
glef 1'ben piplomeiſchen Poſten in London übernehmen, 

während an ſeine Stelle in das Außenminiſterium General 
So Maspſl rücken wird. Auch Pilſupfti ſoll angeblich nach 
per Umbilbung des Kabinetts nur inehr das Armeelinſpektorat 
behalten, während das Krlegsminiſterium in die Hände eines 
bisher noch ungenannten Oberſten t plen ſoll. 

it aller Beſtimmtheit werden aber die 

Unterredungen zwi dem Seimmarſchall und dem Miniſter; nterredungen zwiſchen Drß — 

zwvecks Feſtſetzung des Termins der Parlamentseröffnung er⸗ 
wariel Wals die Regierung nicht auf eine vorzeitige ellionch 
einberufüng eingehen ſollte, ſo wird die Linke Unverzüglich 
dle umenb riften unter ein Geſuch an den Staatspräſidenten 
zuſammenbringen, in dem eine ſfofortige Einberuüfung 
des Seims verlangt werden ſoll. Die falh- Michergeleilt 
vorheſchrlebene Unterſchriſtenanzahl iſt jedenfauss ſichergeſlellt. 

Enolauds Berſuch, die Abrüſtung zu fördern 
Die erwartete Entſchliezung wurde eingebracht 

Die engliſche Entſchliekung zur Abrüſtungsfrage, deren 
Jubalt wir bereits ſkizzierten und die ſelt einigen Tagen 
uamentlich die franzöſiſche Preſſe ängſtigte, iſt nunmehr den 
elnzelnen Mächten zugegangen. Dör Ziel iſt, die materielle 
Eutwalfnung durch Einbeziehung der Referven und des 
Tricgsmaterials wieder aufzurollen. U. a. wird in ihr die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die vorbereitende Abrüſtungs⸗ 
kommiſſton ihre Arbeiten bald beendet. Der Ausſchuß wird feruer aufgefordert, bei ſeinen Arbeiten folgende Prinziplen 
3u beachten: Verminderung und Begrenzung der Perſonal⸗ 
ſtärken und des Materials, gleichgüktig, ob es ſich um Land⸗, 
See, oder Luftrüſtungen handelt, Begrenzung der Perfonal⸗ ſtärken ſowohl burch Beſchränkung der Anzahl wie der Dienſtzeit, Beſchränkung des Materials eutweder direkt oder inbirekt, durch Einſchränkung des Material⸗Budgets. Ein Zugeſtändnis an Frankreich bedeutet ber letzte unkt, daß 
eine internatlonale Autorität zur Ueberwachung der Aus⸗ fübrung bes Abriüſtungsvertrages beſtimmt werden ſoll. 

Die Kommiſfionen ſollen ſich beeilen 
Die Komwiſſionen des Völterbundes ſind von dem Prä⸗ ſurene der Bundeßverfammlung ſchriftlich gebeten worden, ren Stoff mit möglichſter ahnung ſeche, zu bearbeiten. m Montag wurde dieſe Mahnung jedoch kaum beherzigt. In eudloſen ermübenden Dedatten wurden die einzelnen Fragen behanbelt, während die Hauptthemen dle Aen⸗ betung der Völkerbundsartikel und die allgemeine Ab⸗ inb.u noch gar nicht zur Kommifſionsverhandlung gelangt nd. ů 

Aus den Arbeiten vom Montag verdient bemerkt zu wer⸗ deu, daß der Bericht der Mandatskommiſſion abſchlleßend beraten wurde, ohne daß die Frage, wer die 
Sonveränität über die Mandatsgebiete 

beſitz, und ob die Mandatsgebiete nur zeitlich oder dauernd den Mandatsinhabern verliehen ſind, entſchieden wurde. Der norweniſche Antrag, den Internationalen Gerichtshof 

    

Ragula 
Von 

Jeſyer Ewald ů 
Ragula hatte breite Schultern, ſchmale Hüften und war von einem engliſchen Schneider gekleidet. Der Neger ver⸗ riet ſich nur durch das Hellroſa Hemd und den orchideen⸗ farbenen in Geſicht war ſtets rubig. Ein ge⸗ meißeltes blankes Geſicht wie angelaufencs Kupfer. Er war Mulatte, hirbſch, ein verteufelter Kerl, und ſeine Eigen⸗ art beſtand darin, mitten auf dem Tanzboden der Bar hoch Aaſen un der Säule zu lehnen und ſich beglotzen zu aſten. — 

Sein ganzes Weſen drückte nur Verachtung aus, und zwar ohne Geſten oder Mienenppiel, jondern nur durch ſeine erſtarrte Poſe, die niemand Heleidigen konnte. Nie⸗ mals begegnete man ſeinem Blick, denn er fah niemand an. Und trotzdem batte man das Gefühl, daß nichts ſeiner Auf⸗ merkſamkeit entging. Ragula war ohne Freunde. Hatte nicht mal Bekannte. Aber man wußte von ihm, daß er in Haarlem, dem Negerviertel bei Neuvork, eine Rolle ge⸗ ſpielt und in London ein Examen beſtanden hatte und jetzt in Paris weilte, um Jura zu ſtudieren. Irgendein Zauber ging von ihm aus. Als Enropäer fühlie man jich abge⸗ itoen, und trotzdem zug Ragnla an. Ohne ſich populär zu machen, indem er mit jemanden geſprochen hätte, ſtand er Abend für Abend an die Säule gelehnt, mitten im Saal und repräfentierte Afrika, die kommende Nation. Irgend⸗ Spannung ſchwebte um MRagnla. E, 5 würde er ſich dazn berablaffen und dieſe ſeine Wirkung anerkennen und ſich eine Freundin wählen? Jede einzelne der wetblichen Stammgäſte hatte er hypnotifiert und war dere⸗ Schwarm geworden, deren Sehnſucht. Aber er Erachteke ſis nicht. Er ſtand an ſeiner Säule und be⸗ ſchränkte ſich barauf, als eine Ari Symbol, ein Götzenbild, das ins Zentrum der Ziviliſation gereiſt war. ein Schrei aus dem Urmald, etwaß Unüberwindliches zu reprãſen⸗ kieren. Die iungen Europäer umkreiſten ben Mulatten. bekühlten ſeinen Anzug, boten ihm Getränke an, lächelten ihm zu- und bewunderten WDu ängſtlich. 
Biele verbiſſen lich in Raſſerßaß und achteten die Kraſt, die von Ragula ausſtrahlte, bewunderten ihn uls zoplo⸗ allchcs Phänomen und als ſpäteren Konkurrenten auf dem größten und gefährlichiten aller Schlachtfelder. Raaula wies nichks ab kam aber auch niemand entgegen. Nach ſeiner afrikaniſchen Auffaffung fand er es nicht mehr als recht und billig, baß dieienigen Manner ihm Opfer und Huldigungen entgegenbrachken⸗ deren Freundinnen jeder Augenblick dazu bereit waren, vor ſeinem Blick zu fallen. 

    

      

  

Schiedsgerichten einzuſetzen, ſoll 

bunds⸗Inſtitutlonen der 

Bülro“ im Sinne des 
die Antragſteller 

Englaud für den 

Das moacht die Sep 

en Regierungen 

'es ſei, auf den 
ich pas 

„In einem 

  

  

„Die SPo iſt bie Pertel der Milionen“ 
Wieder einer, der die &PD. verliek 

Das langlübrige Mitglied ders Kommuniſtiſchen Partei 
und Nedakteur an der in Leipzig erſcheinenden. „Süchfiſchen 
Arbeiterzeitung“, Hans Pütz, lüt zux. SYP D. übergetreten. 

„ Schreiben au den Beßirksvorßtand Veipzig teilt 
ilß u. a. folßendes mi 
„Die Fraktionskämpfe. in der enißes 

führung haben die Ei ſtarke Kommuniſtiſche Partei bis auf einen ein flutßloſen Reſt zerſtört. Thevretiſche 
Uunfruchthartett, Korruption, Knechtfeligkelt, Feigheit und Rückgratloſigkeit find beſondere Merkmale, die den Fur Füh⸗ rung geeigneten in den Komintern kennzeichnen. Die deutſche Rußlanddelegatlon, an deren Spitze Thälmann von Myoskan zurückkehrte, übermittelte dem deutſchen Proleta⸗ riat die neue Theſe, daß Korruptlon kein Ver⸗ brechen, ſei. Auch die K5D.⸗Oppoſitton kann nach Lage der Dinge pylitiſch nichts anderes ſein, als ein nußloſes Brach⸗ jeld, auf dem werivolle Kräfte vermodern. Die ShH. iſt E Partei der Millionen, iſt die Partei, zu deredie deutſchen Arbeiter ihr Vertrauen in tauſendfältiger Form manifeſtieren. In der KPD. wird der Arbeiter zum willen⸗ loſen Stimmvieb, uen Sprungbrett für Karrieriſten degra⸗ biert, Darum gehören alle Proletarier min K 5 und La in die große, ſtarke, mächtige Arbeiterpartei, in die Sozial⸗ demokratiſche Partei. W 

    

* eten 
Trübes Kompromiß in der Arbeitsloſenfrage — Verſchlechterungen durch den Reichsrat 

Der Reichsrat nahm am Montas den gompromiß⸗Wor⸗ 
lag ber Rei 

l ber Arbeitz 
niit 45 nüern 21 Stimmen an, Da 

ſerg, Mecklenburg⸗Schwerin, Braunſchweig un⸗ Württem 

üSregierung und der preußiſchen Reslerung 
blenverſicherungsfrage in zweit er Leinus 

egen ſtimmten Auuß zie 
die 

preußiſchen Bropinzen Oſtprenben, Brandenburg, Hommern 
und Niederſchleſien. Der Stim 
und Vofen⸗Weſtprenhen 

me enthielten ſich Hamburg 

Auf Grund der Beſchlüſſe des Reichsrats iſt neben der 
Regierungsvorlage ein zweites, bis zum 81. März 19091 be⸗ 
friſtetes Gefetz zur Aenberung der Arbeitsloſenver⸗ 
licherung angenommen worden. Dieſe befriſtete Regelung, 
die den zwiſchen Preußen und anderen Länder⸗Regierungen 
getroffenen Vereinbarungen eutſpricht, enthält für die Sai⸗ 
onarbeiter folgende Neureglung: 1. 
ätze in Höhe der Kriſenfürforge; 

Uuterſtützungs⸗ 
2., Verlängerung ber 

artezeit bis zu bret Wochen, 3. u25 P des Beitrages 
um insgeſamt 174 Prozent, alſo auf Prozent. Für die 
übrigen Verſicherten wird., ſowett fie keine zufchlagsberech⸗ 
tigten Angebörigen, das 45, Lobensjahr noch nicht vollendet 
und weniger als 52 
Unterſtützung in glei 
gekürzt. 

Arbe⸗ 
icher 

runasvorlage verbleibt von 

tswochen zurückgelegt haben, die 
eiſe wie für die Saiſonarbeiter 

In der gleichfalls angenommenen Reaie ⸗ 
den bekannten Streit⸗ 

Arbeſtgl Verlängerung der allgemeinen Wartezeit für 
rbeitsloſe ohne zuſchlansbercchtjiate Angehörige bis zu 

zwei Wochen, Bemeſſung der 
Wohnort und volle Anrech 
ten auf die Arbeitslof 

  

— . — Juternatinile Srlamertariſche Handelszuuferen 
internationale parlamentariſche Handelskonferenz 
29. September in Berlin eröffnet werden. Sie ſteht 

Die 
wird am 

nterſtützungshöhe nach dem 
nung der foztalen Ren⸗ 

nunterſtützung. 

unter dem Protektorat des Reichstagspräſidenten und des 
Reichskanzlers. 
vertreten ſein. 
Reichstages, 
Vorſitzender 

Ungefähr 40 Parlamente werden in ibr 
Den Vorſitz führt der Vizepräfident des 

von Kardorff,, Miniſter Hilferding, der bisher 
der deutſchen Gruppe der Konfereuz war, wird 

die Konfereuz namens der Reichsreglerung begrüßen. 
  

Kommuuniftiſch-hahenhrenzleriſche Schießerel 
In Berlin kam es am Montagabend am Engelufer, 

wo das Gewerkſchaftshaus ſteht, zu Zuſammenſtößen zwi⸗ ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Die angreifen⸗ den Nationalſozialiſten gaben mehrere Schüſſe ab, ohne je⸗ doch jemanden zu treffen. Alk ſie 
den ſie von den Kommuniſten verſolgt. In der Adalbert⸗ 

   
Ob er es als eine 

bleiben. Mau mwußte, 
klaven geweſen waren 
das er rüchen wollte. 

Ueber Ragula wurde viel disputiert. 
baupteten, daß ein Neger auch ein Menſch 
weiteren Schlußfolgerung Anlaß gab, 
balbweiß iſt, 

Art Miſſion betrachtete, gend das Gefüblsleden in jener kleinen Provinz, 
Quartier Latin heißt, zu terroriſieren, 

ein ganz extrafeiner Menich wäre. 

die Flucht ergriffen, wur⸗ 

    

ſo ſtillſchwei⸗ 
welche 

mag dahingeſtellt 
daß Ragulas Großeltern Kolonial⸗ 
— es gab alſo wobl irgendetwas, 

Die Frauen be⸗ 
ſei, was zu der 

datz ein Mulatte, der 
Neger⸗ jkulpturen und Negermuſik hatten ja bereits die Welt 

über einig, daß, wer Ragula 
erobert, und man war ſich dar 
etwa mit „Nigger“ bezeichnete, ſich auf einer viel niedrigeren Kulturſtuſe befand als der Mulatte. 

Er wurde eingeladen und verhätſchelt. — Er ſagte nichts und enttänſchte niemand. Ueberall lächelte man ihm zu, 
Grimaſſe, die er dann und wann 
ſeine weißen 
Lücheln deuten. 

eheliche Berbindung zwirch⸗ 

  

aufbeſchwor. — —-— 

aber jene geiſtesabweſende 
zur Schau trug, wenn er 

In Peinen Kugfer — aum ach keine 
u ſeinem Kupferg verzug. Jich keine ls eine Engländerin eine Debatſe. über 

en Schwarzen und Weitzen her⸗ 

„Eines Abend erſchien Perey B. Kicolis, nahm ein Ge⸗ tränk zu ſich und ianzte bann mit: Leonie. ‚ 
Vercn mar? Inriſt, ſtammte aus Bofon, war ſehr lang und im übrigen anzuſehn wie eine gutmütige 
Faſt ländlich geſund war die 

Augen konnte man leſen, daß er grundehrlich war— Er aleichzeitig Herälich unbegabt. 
ſeinen 

fafſung ſchien er faſt ſtupide. 

Puppe. 
Farbe ſeiner Haut. In 

Nach eurppäiſcher Auf⸗ 

Es unterlag aber keinem Zweiſel, dan er es verſteben würde,⸗Dollars zu verdienen und mit der Zeit eine Kunſt⸗ ſammlung 
wie Ragula. 
im Urwald 
Schlangen 
tralamerifas Herangereift. 

von Eurona importieren. Er war ein Typus „. 
Der eine Typ hatte ſich durch Jabrtauſende 

gebildet als Genoiſe von Nasbörnern und — der andere war auf den Gekreidefeldern Zen⸗ 

Engliſche Kultur auf die Weide geſchickt und verjüngt. 
Die Wege des Schickſals ſind unentwirrbar. Gerade an dieſem Abend aas Ragula ſeine paſſive Haliung auf. Lang⸗ jam ſchriti er auf Leonie zu, die rotblond und verführeriſch bei Percu B. Kicolis ſaß Sie erbob ſich mit einer Miene, als habe dieſer Angenblick weltgeſchichtliche Bedentung — und — tanzte mit Nagula. Sie batken kaum einige Schritte durch den Saal gemacht. als Perey B. Nicvlis ſich erhob und den Mulatten zu Boden ſchlng. 
Es wurde mill. 
Steb auf!. bejahl Percu. 

form einbringen zu können glaubt. 

  

binausgeworfen zu werden. 

Mitglieder der Regierung und des Parlaments tei 

  ů Ragnla erhob ſich. Scher dich binaus!“ ꝛagte Peren. 

* — 

Die Reichsratsbeſchlüſſe bedeuten zwar gegenüber dem abgelehnten Antraa ber bayeriſchen Regierunt eine weſentliche Abmilderung des pdort berlangten Leiftungsab⸗ baus, ſie ſind aber immer noch ſo weitgehend von der Auf⸗ faſſung der Sozialdemokratie entfernt, — 
daß auk eine Zuftimmunt der ſöziütbemorraliſchen Fpraktlon „* kanmn iu rechnen ů 
Iſt. Es dt ur eieteſlſes bis 1 
nachherel zu, ſozialpolitiſchen Frägen Beſchlüſſe faßt, die nachber-im, Reichstag keine⸗Mehrbeit'ſinden. Die Beratun⸗ jen, der Reichstagsparteien geben. Unabhängig von dem beiſcmmesſcßz des Reichsrates welter⸗Die politiſche Ent⸗ ſcheloͤnng wird im Reichstag, fallen' mühſſen. 

Die nächſte interfraktlonelle Sigüng der Regterunöspar⸗ teien bes fieſchätages iſt am Mitiwoch zu erwarten. Der Sozialpoliſiſche Ausſchuß des Reichstages ſoll am Donners⸗ tag zuſammentreten öů‚ 

Wie nun das Heſizit Lechen müöchte 
Mie bütrgerliche Nachrichtenquellen behaupten, denkt man lich in Regierungskreifen die Beſeittaung des Defizits in der Arbeitsloſenverſicherung wie folgt: Der aguach Hun wurf läßt geſchlülſe Deftsit von olfen, bas nach den geſtrigen, Beſchlüſſen bis auf.6· Mill, gedeckt wäre, die man gber bhlle wetteres durch die ubei 

     

    

     

   
   

  

Vorſchriften der Re⸗ 

2. uitbe ſont. ber Arbeiter Walter Bötiſch, durch eine Kugel am⸗ Fuß verlett, ſo daß er die Hllfe ber Rettungswache in Anſpruch nehmen mußte. Die Schiltzen konnten, noch bevor die Polizet“ herbeigeeilt⸗war, 
unerkannt entkommen. — ww 

Die Krogten kümpfen für einen eitzenen Stäat 
Die Kroaten, und zwar ſowohl pie Vertretungen; der durch die Diktatur aufgehobenen kroatiſchen Parteien in Serbien. wie die amerikaniſchen Kroaten haben dem Generalſetretär, des Völlerbundes Proteſte gegen die Militärpiktatur in Serbien überſandt und fordern einen unabhängigen kroatiſchen Staat oder zumindeſtens die nationale Autonomie der Kronten. uUeber den Zuſtand unter der Diktatur heißt es in dem Proteſt der ſerbiſchen Kroaten: „Nicht nur das politiſche Recht wurde aufgehoben, ſonderm auch die perſönliche, ja ſogar die Sicher⸗ heit des Lebens iſt auf Null reduziert worden. Armeen und 

Polizei ſind allmächtig. ä* 

KRaße wurberein nitbetetligter 

  

  

  

  

        

: Siaula ſchlich ſich fort, während Peren weiter mit Leonie anzte. XxSS. — 
Er zürnte ihr nicht. In der Pauſe berichtete man ihm, baß er ſich an einem Studienkollegen vergriffen habe, an einem ſchwarzen Bruder. 

Perey ſperrte die Augen auf, glutte mißtrauiſch und ſagte faſt mit bäuriſchem Staunen: „Well — ich dachte, er ſei ein anmaßender Kellner!“ 
Seit jenem Abend verſchwand Ragula. Man wußte nicht, wo er geblieben war, und im Grunde war niemand neu⸗ 

gierig, es zu erfahren, denn er ſitzt wie eine ſchwarze, unheim⸗ 
liche Exinnerung in allen, die ihn traſen. 

Einige, ſehn in ihm eine Geſahr, andere die, durſtige Seele, den ſuchenden Wilden, der ſeine Hände nach den 
Schätzen einer: anderen Kultur ausſtreckte, um daun roh 

„ Nur einer hat totſicher den 
Mulatten vergeffen: — Percy B. Nicblis. Und das dürfte die eigentliche Moral von der Geſchichte fein. 

    

   

  

rühnis ſchen Nationalbichters Rainis. Das 
es lektiſchen Dichters und Politikers Jahn Rainis ge⸗ 
in Riga zu eund herhn,amems teuß an welcher die 

* lnahmen. Rainis 
wurde auf dem neueingerichtelen Ftiedhof für Konfeffionsloſe bei⸗ 
geſetzt. der den Namen? Rainis⸗Friedhof⸗erhält. Bas Organ der 
deutiſchen Minderheit, die „Rigaſche Rundſchoau“, widmet dem natio⸗ 
nalen lettiſchen Dichter ebenſalls einen ſehr ehrenden Nachruf und 
erinnert darun, daß der Verſtorbene ſeinerzeit als Bildungsminiſter 
den Minoritäten in. Leitland großes Wohlwollen erwieſen habe. 
Zugleich erinnert das Blatt daran, daß Rainis einige der größten 
deuiſchen Dichtungen, wie z. B., Goethes „Fauſt“, meiſterhaft ins 
Lettiſche überkragen hat. — —5 

Politiſche Angenzengenberichte-- Die dem Reichsarchiv an⸗ 
aeglieberte hiſtoriſche Reichskommiſſivn, bie ſich unter dem 
Borſitz Friebrich Meineckes u. a. die Aufgabe geſtellt hat. 
das geſchichtliche Werden der deutſchen politiſchen Gegen⸗ 
wart zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Erkenntnis zu 
machen, hat eine bemerkenswerte Neuerung getroffen. Sie 
befraat durch eine hiſtoriſch⸗wifſenſchaftlich geſchulte Kraft Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens über ihre Mit⸗ 
wirkung an politiſchen Ereigniſſen und fixiert die Reſultate 
dieſer Mitteilungen, um auf dieſe Weiſe eine Sammlung 
politiſcher Augerzeugenberichte zu erhalten, die als Mittel 
zur Feſtſtellung der hiſtsriſchen Wahrheit dienen ſollen. 

Profeſſorcnaustanſch Königsbers⸗Dorpat. Der Dekan der 

Daßs 
Begräbnis 
ſtaltete ſich 

mediziniſchen Fakultät der Univerftät Königsberg, Prof. 
Bürger, bat die Univerſitätsſtabt Dorpät beſucht. Prof. 
Bürger will einen Anstauſch von Profeſſoren uwiſchen den Kniverſitäten Königsberg und Dorpat organiitexen. 
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Am Außenzaun eines Holzſeldes auf Strohdeich, das von 
der Firma Feldhun & Schmemann betrieben wird, fanden 
Arbelter des Unternehmers geſtern nachmittag gegen 12 
Ubr eine Frauenleiche, deren Perſönlichkeit bisher 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Leiche war noch warm 
alsſie gefunden wurde, ſo daß der Tod erſt kurz norher ein⸗ 
getreten ſein muß. Vergiftang durch Creſolſeiſenlöſung 
ſſt wahrſcheinlich die Todesurſache. 
Die Leiche iſt etwa 1,60 Meter grohß, ſchlank und hat 

dunkelbraunes Haar, kurz geſchnitten (Bubikopf. Belleidet 
iſt ſte mit motefarbenem Filzhut in Topfform mit hellem, 
braun und gelb kariertem Baud, weißem Leinenbeinkleid, 
weißem Hemd, weißem Unterrock mit Ballachſeln. braunem 
Kleid, mit gelber Kurbelſtickerei am Halſe, Taille und 
Aermelaufſchlägen, fleiſchfarbenen Strümpſen, blanen 
Strumpfbändern und ſchwarzen Lackhalbſchuhen, ſogenann⸗ 
ten Pumps, dæren. Sohlen ſtark abgenutzt und durch Gummi⸗ 
flecken revariert waren. ‚ 

Das Alter beträgt * „, 

  

  

1. Veiblatt ber Lanziger Voltsſtinne 

Frauenleiche am Holzfeld 
ö Tragödie auf Strohdeich — Wahrſcheinlich Freitod — Wer iſt dle Tote? 

ſchützungsweiſe 25—30 Jahre. 

In der Nähe der Leiche wurde eine leere Medizinflaſche von 
200 Gramm Inhalt und ein Waſſerglas anfgefunden. Belde 
Geſäße rochen ſtark nach Creſoſfsifenlöſung. Ausweis⸗ 
päplere, Wäſchezeichen und andere Merkmſtale, die über die 
Perſönlichkeit, der Toten Auskunft geben können, ſind bei 
Ler Lelche nicht vorgefunden worden. Die Umſtände, unter 
Fveite G00 Leiche gefunden worden iſt, iprechen für einen 
Freitod. 
Im Intereſſe einer unverzüglichen Aufklärung der Per⸗ 

ſonalien der Unbekannten werden alle Perſonen, die die 
Unbelannte in der Nähe ddes Leicheufundortes noch lebend 
geſehen haben uder möglicherweiſe mit ihr zuſammen geweſen 
ſind, erſucht, der bearbeitenden, Dienſtſteile der ſtaatlichen 
Kriminalpolizei im Polizeipräſibinm, ZIimmer 92—35, An⸗ 
gaben zu machen. Dortſelbſt befinden ſich auch die Beklei⸗ 
dungsſtücke der Toten. 

Die Leiche iſt im Leichenſchanhaus auf dem Hagelsberg 
untergebracht worden. — 

  

— as Ende einer Danziger Induftrie 
Stiülgelegtes Sägewerk — Niederlegung eines 35 Meter hohen Schornſte.nes 

  

i L „ PPPE * 

**Iu dan: Sügeiwerken- an der Weichſel, elner alten, boben⸗ 
ſtäudiegn Induſtrie, herrſchte eine Zeitlang Hochbetrieb, ber; 
jedoch bald abflaute, Einc Kriſe ſetzte ein, da Polen immer! 
inebr Eiliesen Daraen ausführte. Viele Sägewerke kamen 
zum Exliegen. Darunter auch das Werk von Frauzz 
Krauſe, das jahrzehnte lang auf der Krakaner Kämpe bei 
Ll.⸗Plehuendorf betrieben wurde und zuletzt Elgen⸗ 
tunt⸗der Kirma Bolspol war, Es war eines der größten 
Danziger Sägewerke und beſchäftigte nahezu 100 Perſonen, 
Nuchdem es in der Inflationszeit zuerſt, und dann wieder⸗ 

hbolt ſeinen. Beſttzer wechſelte, lag es in den letzten Hrei 
Bahten völlta ſtill⸗ Jeßl.iit es in den Beſitz einer polniſchen 

7, 
   

Bank gelangt, die die baulichen Anlagen abbrechenl äßt. 
Geſtern wurde der 35 Meter hohe Schoruſtein des Säge⸗ 

werks uiedergelegt, und zwar ohne Spreugung. Ver 
Sockel des Schornſteins war aus gebrochen und mit Balken 
geſtützt worden. Nachdem genügend Mauerwerk entfernt 
war, ſetzte man die ſtützenden Balken in Brand, worauf der 
Rieſe ſeinen Halt verlor und mit gewaltigem Krach nach 
der Richtung.e hin fiel, die dafür beſtimmt war. öů‚ 

Das ſeltſame Schauſpiel hatte eine große Zuſchauerſchar 
angelockt, darunter viele, die lauge Jahre in den Werken 
Beſchäftigung gefunden hatten und nun dem Sturz des 
letzten Wahrzeichens der Arbeitsſtätte mit Wehmut zufahen. 

  

Vor Erüſpungderueuen Sttaßenbahnlinie nach Reufuhrwoſſe 
Das Fahrperſonal wird ausgebildet — Der erſte Straßenbahnwagen am Paul⸗Beneke⸗Weg 
  

    

„Wir teilten geſtern, mit, datz die neue Straßenbath! 
linite nach Neufahrwaffer wahrſcheinlich am nächſten 
Montasgberöffnet werden-wird, denn der größztte Tril des 
neuen Bahnkörpers ſiſt bereits fertig. Bis zum Bahnübex⸗ 
gang find au der alten Schichaukolonie jdnefalls die Bau⸗ 
arbeiten abgeſchlyſſen. Geſtern, vormittag konnte man be⸗ 
obachten, wſe einige Straßenbahnwagen die neue Strecke 
abfuhren. Es handelte ſich um Sonderwagen, die der 

25 Ausbilbung des Fahrverſonals ů 
dienen (Unſer Bild.) Zeitweiſe hatten die Wagen beträchk⸗ 
liche Geſchwindigkeiten, ſo daß man annehmen kann, 
die neue Linie betriebsſicher iſt, — 

„Weit zu rück ſind jedoch noch die Arbeiteni 
Schichaugaſſe. Augenblicklich iſt man dabei, die alten: 
Schienen herauszureißen. Die neue Linie wird auch iniider 
Schichaugaſſe ziveigleiſig werden, obwohl durch bieſe Straße 

noch das Gleis der Induſtriebahn Platz finden muß. 
hilft ſich nün dadurch, daß das eine Gleis gleichzeitig 
S= ße n⸗ und Eiſenbahnverkehr ausgebaut wi — 

In Höhe der Schichauwerft auch erſt ein Glei 

  

    

  

           
     

     

      
ſind., Hier wird wohl erſt der Betrieb ſo Langer au 

ſtarkem Regen.         lxt Da Hie durch das alte Gleis die Bauarbeiten er 
  

  * 

I. leßten Nacht: 6,7 Grad. 

      

    

  

meuen bereits verlegten Gleis eingleiſig dur ihrt 
werden müſſen, bis das alle Gleis ausgewechſelt' iſt. Das, 
kann jedoch,Snicht niehr alleulange dauern, ſos däß in-abſeh⸗ 
bater Zeit daun der volle Verkehr auj dem neuen Skraßeu⸗ 
hahnkörper durchgeführt werden kann. D 

  

uUunser Weterberichk! 
Heiter, teils woltig, ſtellenweiſe Frühn bel, warm und ruhig 

1 lgemeine berſicht : Der hohe Luf brudi, der. das 
Wetter von Curspa rricht, hat ſich noch weiter ausgsdeéhntund 
iomit die jetige Wererlage weiter beſeſtig, Gleichzenig ſind natur⸗ 
gemäß die Druckg ütze verſchärft worden: Während in Europa 
durchichnittlich 748 Willemeter Lufldruck herrſchen, hat Islaänd jeßßt 
nur 730 Millimeter und weniger, verbunden mil Stil neunK und 

  

   
     
    

  

  

    
    

   

   
      

„Vorherſage für morgen: Schweche, Amleü- nild. 
Ausſichten für Donnerslag n'liche Acnderling. 
Maximum des letzten Tages: . — Minimun der 

  

  

Menstug, den 12. Septenber 1029 

Gerichtstag 
Von Rirardo 

Abrechnung iſt heute! Gerichtstag wird Oehalten- 
Nach den aus lieberlieſerung „wohlerworbenen Rechten“ lebte 

man dahin: hler der Herr und dori der Ruecht! Ich bezahle, alſo 
bin ich der Herr, du nimmſt Bezahlung, mithin biſt du det Kuechi. 
Ich befehle, du gehorchſt! Weun nicht, bitte, dort iſt die Tür, 
tanjend andere reißen ſich um den gut dotierten Poſten! 

„Ich bin ſchon immer für jozialen Ausgleich geweſen, nalürlich, 
der Achlſtundentag iſt ganz richtig, der Angeſtellte, der Arbeiter 
will doch auch mal ... gewiß, aber — bei mir geht das nicht, 
bei mir müſſen die Leute auch mal länger arbeiten, das liegt in 
der Elgenart des Betriebes, und befehlen laſſe ich mir ſchon lange 
nichts, werde doch wohl noch über meine Angeſlellten beſtimmen 
Mnwiſ 3 wär' ja noch ſchöner! Wer bezahlt meine Leute? Ich! 

a alſo .. K 
Der Einſpruch des Angetlagten wird verworſen. Er hat ſeine 

Augeſtellten wiederholt länger als täglich acht Stunden beſchäftigt, 
aljo muß er Strafe zahlen. Die geſetzlichen Veſtimmungen ſind 
eindeutig. Jetzt kommen lediglich die Gerichtskoſten hinzu, beim 
nächſten Mal iſt es ohunehin teurer. 

1 
„Ihr Einſpruch, Herr Bäüclermeiſter, hat wenig Ausſicht auf 

Erfolg. Sie ſind wegen der gleichen Sache ſchon mehrmals beſtraft 
worden, daher iſt auf 200 Gülden erkaunt worden. So ſchreibt es 
das Geietz vor. Da kann man nichts machen. Sie meinen doch? 
Bitte, verhandeln wir.“ ů 

„Die Angeſtellten arbeiten von ſich aus“lünger als acht Stunden. 
Ich will es gar nicht, aber ſie arbeiten partoui immer länger,“ 

„So iſt es Ihre Pflicht, die Angeſtellten an der freiwilligen 
Mehrarbeit zu verhindern. Acht Stunden ſind die Norm.“ ‚ 

Der Einfpruch wird verworfen. 200 Gulden bleiben beſlehen, 
hinzu lommen nur die Koſten fün die richterliche Entſcheidung. 

„Ja, das gebe ich zu, ein Aushang über die Arbeitszeit der 
einzelnen Angeſtellten war nicht da., Ich habe es nicht gewüßt, daß 
ſo etwas ſein muß. Nein, auch über die Ausgehzeit war nichts 
angeſchlagen. Aber die Mädchen haben es bei mir ſooo gut, ich 
zahle hohe Gehülter und halle ſie wie eigene Kinder. Ja, ſie 
arbeilen mal ein bißchen länger ...“ 

„In, dreizehneinhalb Stiunden ſtieht hier als Vermert des 
Kontrollbeamien.“ 

„Na, zehn Slunden ſind für Hausaugeſtollte doch zuläfüg,“ 
„Ja, aber nicht dreizehneinhalb,“ ö 
„cott, die paar Slunden mehr., das liegt an iheer, Faulheit. 

ſerlig werden mußß ich dach. Drei Mädchen bo'chäftige jch jchon, ich. 
lann doch nicht noch ein vierles einſtellen, michl?“ 

„Warum nicht, wenn die anderen die Arbeiten in- der 
zugelaſſenen Arbeitszeit nicht ichnſſen!“ 

„Das kommt zu keuer.“ 
„Schön, der Einſpruch wird verworfen.“ 
Die Elrafe beträgt 220 Gulden nobſt Gerichtsboſten, 

1 

So geht es dou nanzen Vormittag. Augoeflagl ſind uur Arſfrit⸗ 
geber. Kuufleute, Gewerbolreibende, wie Flriicher, Bäckermeiſter. 
Gaſtwirte und wer ſich jonſt noch Nugeſtellte halten muß. ⸗Je nach 
Temperamenl und Weltanichauung oder was mal io neltul) ijt 
der Tou vorichieden, gemeinjam aber iſt eine ehrti rüſtung, 
ein Nichtverſlehen, wie man es wagen laun, einen A r zn 
beſtrafen, weil er ieine Angeſtellten länger als acht Stunden am 
Tage beichäftint. Es ſind Leitte da, die werden einfach faflungsles. 
Jit man denn nicht mehr C. iner Angoſtellten? Iſt denn der 
eigene Vetrieb nicht das Michligſte im Leien? Steuern ſoll man 
bezahlen, man zahlt dem Angeſlellten Lohn und gibt ihm damit 
Brof und Leben und ſoll dafür nicht einmgl.. .. Komiiche Wolt, 
dolle Zeit! Selbſt arbeitet man Tag und Pacht, und ſo ein Ange⸗ 
ſtellter macht ſeine icht Stunden und holl ich einfocham Zollton in 
Geld. Er frag nichl, woher es kommt. Wer hal früther den Vihi⸗ 
ſlundenkag gelaunt? Ueberhaupt früher, früher war olles c'niacher 
und beſſer. Ei wei, die halbe Nacht mufte man arbeilen und irüh 
raus. und mau lebte auch. Kein Menich kümmerte ſich um die An⸗ 
geſtellten, la. daurals lonnte man es noch ut elwas brinnen, aber 
heltle . . . Die Loutchen. die die Gelene machen, werden ſchontiehen. 
wohin ſie mit iolchen unvernünſtigen Veſtimmungen konmen 

Und ſehen Sie. auch die Tarifgehälter, iſt das nicht ein Quntich“ 
Muß ich als Arbeitgeber nicht am boſten wiſſen, wieviel Gehalt oder 
Lohn ich zahlen kann? Schließlich will man doch nicht nur für 
ſeine Angeſtellten arbeiten. Nein, wir leben in einer vertehrlen 
Well. 

So ſchwingl es durch den Gerichts'anl. 
Und dann betrachtet man ſich die Varteien. Da ſteht mit Speil⸗ 

gonick und feiſtem Bauch ein Fleiſchermeiſter, breit, mächtip auf 
kurzen aber maſſigen Beinen. Seine Ladeuverkäuferin iſt Zer 
Ein hübiches, nettes, adrettes Ding. Roſig uind friich mit, 
ſchmack augezogen. Wie — denkt man — wie würde dir 
Mädelcheu wohl nach fünj. ſechs Dieuſtjahren bei dieſem Chifß au 
jehen, wenn or lönnle, wie er wolltr. — Und dann dieſor dreckt 
ichmierige „Kauſmann“, deſſen Mausagugen ſcheu im Saal iun— 
kinechen. Er, der alles handelt, würde gerne Leib. Sceele und Lüben 
ſeiner Augeſtellten verhandeln, aber in' dirſer verlehrken Welt geht 
1s nicht jo einfach. ů 

Seltſam, es gibt zahlreiche Berricbe. die lommen heule mimdem 
Achtſtundenkag ebenſo glänzend zu Rande wie früher mit dem 
Vierzehn⸗, Sechszehnſinndenlag. Sie zahlen genau io füliche 
Diuidenden an ihre Aktionäre mie früher. Aber die „Drectire 

alanben, das gehe nicht mit rechten Dingen uu Sie glauben. wu 
knun nur auf den berühmten grünen Zweig kommen, Menit 
andere bis zur Erichöpfung und völligen Preisgabe des Eigen⸗ 
lebens für ſie arbeiten. öů 

Der Gerichtstag. der Abrechuungstag mit ſolchen Arbeilgebern, 
klärt manches. Nach einigen empfindlichen Veſtrafungen⸗lernen ſie 

„vel, daß es mit dem Achtſlundentag ſehr gut geht... 

geſoblich 

  

     
   

   
    

    

   

    

  

   

   

  

Oerr Blavier als Einpeiiſcher 
Er müchte gern eine Rechtsreglerung 

„Herr Blavier, der „charaktervollſte“ Politiker unferes Frei⸗ 
lläates, verſucht wieder einmal von ſich reden zu machen. In 
der letzten Ausgabe ſeines Privatorgans gibt,er wieder einmal 
:Weisheiten“ zur polltiſchen Lage von ſich. Er⸗ hat den „ganz 
beſtimmten Eindruck, als wenn die Sozialdemokraten die 
Priſis über, das neue Wohnungswirtſchaftsgeſetz-lediglich noch 
uni ein Jahr, verſchleppen wollen, um dann vor den nächſten 
Wahlen ſowieſo aus der Regierung auszutreten und mit einer 
gitten Wahlparole als Oppoſttionspartei die nächſten Wahlen 
mit friſchen Kräften zu beſtreiten“. Vor ſoviel Hinterliſt muß 
der gute Blavier natürlich ſeine bürgerlichen. „Brüder“ in 
Schutz nehmen und ſo macht er diefen, die geſtern moch ſeine 
Herzeusfeinde waren, den Vorſchlag, unverzüglich: eine rein 
bürgerliche Regierung zu bilden. Er, rechnet dabet fogar eine 

nündeſtens ebenſo tragfähige Regierung heraus, wie ſie jetzt 
beſtehl. (Und das alles, damit die „notleidenden Hauswirte“ 
auf ihre Rechnung kommen.) Herr Blavier hat ſeine politiſche 
ÄG e, chicklichkeit“ ſchon ſo oft bewieſen, daf es ihm gar nicht 

jchwer fallen wird. bald als Senalsvize einer, Rechtskealition 
zu. glünzra., Seine Zeitung wird ihren ſchon lange nicht mehr 
LSKknſt, zu nehmenden Titel „Neue Zeit“ dänn wohl hoffentlich 

etterxahne“ umtaufem. Zeit dazu-iſttes, Ichnn lauu⸗ 

            

      

  

     



        

Ein hoher Pariſer Polizeibennter ermordet 
Ein Racheakt — Das Gutachten von Gloßel 

Der Lelter des Friminaliſtiſchen Erkennungsdlenſtes, in 
uu ſeßß Bahyle, iſt geſtern vormittag im Fufliavalaſt auf ber 
zt, feinem Btiro führenden Treppe durch brei Revolverichtſfe 
jetötet worden. Ber Täter wurde auf der Straße von 
boliseiheamten, die bie Detonationen gehört hatten, nach 

lurzer Verſolgung ſeſtnenommen. Es handelt ſich um einen 
fläbrigen Hanbelsvertretex, ber die Tat als lacheall wegen 
eiter von Bavle gegen ihn erſtatteten Gutachtlens verübt 
baben will. Der Ermordete, ber in allen aroßen Schwur⸗ 
gerichtsprozeſſen eine Rolle ſpielte, galt als Antorität auf 
dem Gebicte der Anthropometrie, ſowie der Feſtſtellung der 
Echthelt von Kunſtwerken und Alterkümern. Er hatte vor 
kutßem die Funbe von en Nin, im amtlichen Auftraae unter⸗ 
jucht und ſich gegen deren Authentizität ausgeiprochen. 

Anonyme Driefe im Halsmumm⸗Progeß 
Beſchulbigunnen der Zeugen — Erregte Szenen 

ů bauntinuu im Gerichtsſaal 
Die Fortſetzung des Halsmann⸗Prozeſſes begann am 

Montag unter einer Gewitkerſtimmung. Der außerorbent⸗ lich gexoigte erſte Verkelbiger des Angeklagten warf während der Ausſagen eines Sachverſtäudigen einen zuſammen⸗ 
geknülltten Briefumſchlag mit zorniger Gebärde zur Erde. Der Vorfitzende rügte in großer Erregung dieſe angebliche Störung der Ausführungen des Sachverſtändigen. Der Verteidiger wandte ein, er habe den Sachverſtändigen gar nicht gehört und bitte ſeine Nervoſität zu entſchuldigen, die daburch hervorgerufen ſei, daß er an dieſem Tage bereits 

  

den 15. anonymen Brief bekommen habe. In dieſen Brieſen wlrban zahlreiche Perjonen, darunter ſo ziemlich ſämtliche Belaſtung'zeugen, ſetbſt der Täterſchaft beſchuldigt. Die Ver⸗ tetdigung wolle jedoch ausdrücklich betonen, daß ſie keinerlei Verbacht gegen irgendeinen der Zeugen habe. 
Sodann gibt der Angellagte einige Erläuterungen zu dem am Sonnabend abgehaltenen Lokaltermin. Er beweilſt auf Grund der au Ort und Stelle gemachten Beobachtungen, daß er in dem Angenblick, als er den letzten Schrei fkines Vaters vernommen habe, viel weiter von der Unhglücksſtelle entfernt geweſen ſein müſſe, als er ſelbſt damals angenom⸗ men babe. Daraus ergebe ſich ganz zwanglos, daß er den Abſturz ſeines Vaters an einer anderen Steile vermutet habe, als er in Wirklichkeit geſchehen fei. 

  

Feuer am Berliner Deutſchen Dom 
Die Kuppel brannte 

Geſtern mittag gegen 13.15 Uhr entſtand aus bisher noch nicht, bekannter Urfache ein Brand in der Kuppel des Deulſchen Doms an der Mohrenſtraße in Verlin. Dle Feuerwehr iſt bereits an der Brandſtelle tätig. Gegenwärtig finden am Dom umfangreiche Ausbeſſerungsarbeiten ſtatt. Das ganze Gebäude iſt mit Gerkſten umkleidet. Unter anderem wärd, auch das Kuppeldach mit neuen Deckplatten nerſehen. Der Brand konnte von der Feuerwehr, die unter Lettung des Oberbranddirektors Gemyp mit zwei Zügen aurückte, alsbald auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Brand hätte unüberſehbare Folgen angenommen, wenn die Feuerwehr nicht ſo ſchuell zur Stelle geweſen wäre. In dem olten Gehände befinden ſich zur Zeit die Wohnung des Lliſters, die Büroräume des Vereins für die Geſchichte Berlins und des Vereins gegen Verarmuna und daran ſchlietzt ſich das Kirchenſchiff an. 

  

Auf bem Wege zum Stundesamt perunglüct 
Die Braut getötet 

Am Sonntagnachmittag ſtieß in Lüben (Niederſchleſien) ein mit ſechs Perſonen beſetzter ſchweser Tourenwagen aus 

ÄMe O,ee Mae 
Covrlabt 1929 bo Tbüringer erlagsanflalt u. Druckerei G. m. b. . Jena 

39. Fortſetzung 
So, Sie wiſſen es!“ Ihre Stimme wurde lauter, als ſie lortfubr: „Und trotzdem beſitzen Sie die Frechheit, mit mei Gaäutigam ein Verhältnis zu unterhalten? anſtändiges Mädchen ſein und ſchämen ſich nicht, einem Mann nachzulaufen, der Vater eines Kindes iſt und kurz vor der Hochzeit ſteht! Sie ſind in meinen Augen * Toni war vor dieſen beleidigenden Worten 'anz bleich ge⸗ worden. Sie ſprang heftig auf, daß der Stuhl umfiel und Wun Hrer- Schrei eines gequälten Tieres kam es aus ihrem nde: — 
„Dören Sie auf mit Ihren Beleidigungen! Ich habe kein —. Verhältnis mit Ihrem Bräutigam. Wenn Sie mieht ruhig Diun mert⸗ üprechen können, dann verlaſſen Sie ſofort mein immer! 
Vor Erregung zitternd ſtand Toni hoch aufgerichtet da. Es trat eine kleine Paufe ein, während der Miizi die Photo⸗ graphien wieder in hre Handtaſche ſteckte. Dann ſagte ſie in ruhigerem Tone:. Ich bin etwas heftis geworden, Sie müſſen benpehreiflich finben — in meinem Zuſtand. Was loll ich Siitont bachen⸗ Sie mit meinem Bräutigam zwei Tage auf eine 

Toni bielt jetzt jedes weitere Wort für überflüſſig. Sie wollie Mocabauer nicht mehr ſehen, es mußte ganz aus fſein zwiſcchen ihr und Aim, Um Mizzi Neumann aber die Wahrheit wiſſen zu laffen, jagte ſie: „S0 habe Herrn Moos⸗ baner zufälig auf dem Bahnhof in Gurmiſch getroffen und es rahuht esheinen licße-Wirfalen. was Ihre Aufregung be⸗ * 
„ufällig beben Sie ihn getroffen? War das auch zufällig, nath e mit üüm Zzufammen waren, wie Sie das erſte Mal 

Miazi wußte heute noch — ob Mosbauer damals wirk⸗ lich mit ihr zuſmmren war, ſie klopfte auf den Bußch. zEs war damals kein Zufall-, erwiderte Toni und dann erzählte wie fie Moosbauer rennenlernie unb wie ſie ihn in Mänchen nur ein paarmal getroffen habe. Mizzi hörte ungläubig zu. und als Toni geendet Hatte, ſagte ſte: „Mag es jein, wie es willl Ich kaun nicht dulden, daß ſich eine andere ziviſchen mich un meinen Bräufigem drarigt⸗ 
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arbeiten müffen. 

Verlin in Wrauchitſchdorf mi, einem leichteren Aulomobil 
zuſammen, das ein Brautpaar mit den Trauzeugen zum 
Standesamt briugen wollte. Der Zuſammenprall war ſo 
beſtta, daß der kleinere Wagen amgeſtürzt und die Inſaſſen 
ſchwer verletzt wurden. Sowohl das Brautpaar wie auch die Zeugen mußten in das Lübener Kraukenhaus gebracht 
werden; die Braut iſt in der Nacht zum Montag ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Nuch eine Inſaffin des Berliner Autos 
würde bei dem Zuſammenſtot erheblich verletzt, ů 

  

Giterzugentgleiſung in Sachſen 
Mehrere Waden jertrümmert 

Vor der Einfahrt in dem Bahnhof Elbau entgleiſte geſtern vormittag kürz vor 8s Uhr ein von Dresden kommen⸗ ber, und nach Zittan beſtimmter Guterzug mit der Loko⸗ motive und den pier nachfolgenden Wagen. Zwei Güter⸗ wagen wurden völlig zertrxümmert. Verletzt wurde der Zug⸗ lPec⸗ Berndt aus Sittau. Die Züge der Linſe Ziitau —Dresden n Kee über Löbau umgeleitet werden. Man Volft, bis zum Abend den regelmäßigen Zugverkehr wieder aufnehmen zu können. ů 
EEEEEHHHHHH 

  

Ein Kohlenlager in Flammen 
Il Verſonen ſchwer verletzt 

In. Portland. Main⸗war am Montag durch den Brand eines Kohlenlagers ein rieſtdas. Schabenſener zu verzeich⸗ nen. Die Jlämmen ariffen auf Dock⸗ und Vahnanlagen 
über. Auch ein Hra Gebech Faaun eun ihnen ergriffen. Der Dampfer, 598 me ſich jeboch freimachen und'die Flam⸗ inen außzerbalb beß' Safens loſchen. Später explodterte in ſeinem Junenen ein Keifel. Fünf Seckenie würden ſchwer verletzt. Die Dock⸗und Bahnanlagen ſind völlig abgebrannt. Der Schaden beträgt über „ Million Dollar. Sechs Feuer⸗ weurleute erlttten ſchwere Rauchvergiſtungen. 

   
   

  

Dus Münchener Eifenbahnungläc vor Gericht 
Die Aageklanten beſtreiten bie Schulb 

Vor dem Erweiterten Strafgericht München begann geſtern die Verhandlung wegen des Eiſenbahnunglücks am 15. Juli 1928 in Müuchen zwiſchen der Haeker⸗ und Don⸗ nersberger Bröcke, bei dem 11 Reiſende den Tod fanden und 41 zum Teil ſchwer verletzt wurden. Angeklagt ſind insge⸗ ſamt ſechs Eiſenbahnbeamke. Einer der angeklagten Eiſen⸗ bahnbeamten iſt in der Zwiſchenzeit geſtorben. In der geſtrigen Vormittagsſitzung wurden vier Ansceklagte ver⸗ nommen, die jede Schuld beſtritten. —    

    

Wenn ich das geringſte erfahren ſollte, werde ich Ihrem Chef davon Mitteilung machen, bdarauf können Sie ſich verlaſſen!“ Toni wollte ſie zurechiweiſen, es la ihr ein hartes Wort auf der Zunge, aber ſie beherrſchte ſich und ſagte nur: „Ich galaube, wir haben nichts mehr miteinanber zu reden.“ Langſam ſchritt ſie zur Tür und öffnete. Ohne Gruß ver⸗ lietz Mizzi Neumann das Zimmer. — Toni war wieder allein. Das Zimmer kam ihr nun ſo leer vor und ungeheures Weh ſtieg in ihrem Herzen auf, aus dem man eben eiwas herausgeriſſen hatte. Dann liez ſie ſich auf das Sofa fallen und weinte ſich den Schmerz von der Seele. Sie mochte wohl eine halbe Stunde ſo gelegen haben, bis ſie ſich wieder erhob. Wie eine Schlafwandlerin ging ſie durch bcrt - und legte ſich Papier und Feder zurecht. Dann rieb ſie: ů 
— Lieber Hans! 

Ich muß Dich nun doch hergeben! Deine Braut war heuie abend bei mir und hat mir bittere Vorwürfe darüber Se⸗ macht, weil wir die zwei Weihnachtsfeiertage zuſammen ver⸗ brachten. Wir dürfen uns nicht mehr ſehen und auch nicht mehr aneinander denken. Du mu jeiner zukünftigen Frau und Deinem Kinde leben. Ich ſe 
als möglich verlaſſen. 

ů Letzten Gruß! Toni Bergner. 
Sie überlas die weuigen Zeilen noch einmaäl. Das genügte ſo, mehr wollte ſie nicht Mcreiben. 
Bon nun an findierte Toni den Stellenmarkt in allen Zeitungen und in wenigen Tagen ſchickte fie ſechs Bewer⸗ bungsſchreiben fort. Sie wollte unier allen Umſtänden ſort, ſelbſt wenn fie unter angünſtigen Bedingungen hätte 

Einige Tage nach ôrr häßlichen Auseinanderſetzung mit Miäzi Neumann erhieli Toni eine Anſichtskarte von Movs⸗ bauer aus Würzburg, auf der er ihr mitteilte, daß er gleich nach Neniahr beruflich verreiſen mußte. Von Würzburg aus miüſte er noch nach Weimar, aber er boffe, fie recht bald wieder zu ſehen. Er hatte alſo ihren Brief nuch gar nicht befommen. ů 
Toni hatte noch auf feines ihrer Bewerbangsſchreiben eine Antwort petkommen. Aber an einem Bormittag, als Direktor Simon durch die Berkaufsräume ging, blieb er — oni ſtehen und ſagte: Bitte, kommen Sie einmal mit 1 — 
Sie folate ihm in ſein Büro, wo er ein Schreiben ergri und ſagte: Sie wollen uns verlaſſen?“ 

habe mich um verichiedene ausgeſchriebene Stellen brmorben“ ö — Heſällt es Ibnen nicht mehr bei uns?“   Doch. Herr Direktor — — es it — — es ſind rein per⸗ wuüäche Gränte.. ind rein v 
* E 

13.104 Fiontbmiiche Spiel 

  

   

werde München ſo bald 
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Den Ehenunn nit den Beil erſchlahen 
Die Täterin verhaſtet 

In der Nacht zum Sonntaß hat die Eheiran Marta Zim⸗ manick in Baudach (Kreis Soran] ihren Ehemann nach einem Streit mit einem Beil erſchlagen. Fran Zimmanick, lebte mit ihrem Mann bauernd in Streit und es ichwebte ein Ehe⸗ ſcheibungsprozeß, Die Mörderin wurde dem Amtsgericht Sommerfeld zugefüihrt. Bei ber Vernehmung erklärte ſie, ihr Mann habe ſie mit einem Taſchenmeſſer bedroht und in ihter Angſt habe ſie nach dem Beil genriffen und die Tat 
ausgeführt, 

  

Ein 22— ——————— 

Aun dem an der Mündung der Wolga in das 
aſpiſche Meer gelegenen Aſtrachan lindet zur Zeit ein Rieſenprozeß gegen 147 Ange⸗ 

klagte ſtatt, unter denen ſich zahlreiche hohe 
Staatsbeamte und Wublep elünbenz ſowie Beſte⸗ private WMiterſchleinein, die der ,Wit, und Unterſchlagung Aber5e ſinb. Zu dem Prozeß, der weit übex. die Hrenzen Sowiet⸗Ruhlands hinaus das größte Jluffeben erregt bat, find faft alle in Moskau tätigen ausländiſchen Journaliſten herbeige⸗ eilt. Unſer Bild zeigt die, Gerichtsverhand⸗ lung, dle im Wintertheater, dem größten Ge⸗ bäube der Stadt, abgebalten wird. Die An⸗ 

Theaters. 

rreeetter- - eeeeeeeeeee 

Aemmes neue Eukcunkungen 
Die Vocenepibemie in Holland 

Die Pockenepidemie in Holland bat neuerdings eine weitere bebenkliche Ausbreitang erfahren, In Delſt hat ſich die Zahl der ſchweren Erkrankungsfülle inzwiſchen um weitere 28 vermehrt. Die Geſamtzahl der Pockenkranken in Delft wird von dem leitenden Arzt des Städtiſchen Ge⸗ innöheiisamtes bereits auf 300 geſchätzt. In Rotterdam. wurbeß vier neue ſchwere Erkrankungen neben ic veichen. leichteren Fällen feſtgeſtellt. Aus⸗ verſchledenen; anderen Orten, in denen die Seuche bisher noch nicht auftrat, wer⸗ den ebenfalls Erkrankungen an weißen Pocken gemeldet⸗. Die Dirextion der niederländiſchen Bahn hat ihr Per⸗ ſonal am Montag zur Impfung verpflichtet. ů — 

Schwerer Bauunfall in.- Leipzia — 
Eine zu Baggerarbeiten benutzte Lokompbile ſtürzte geſtern vormittag am, Cottaweg in Leipzig, in der Nähe⸗ der, Sportpläße, plötzlich um und verſank in dem ſchlammigen Boden. Ein Arbeiter wurde dabei mitgeriſſen und getötet, ein anderer wurde ſchwer verletztz. * 

  

  

   

    

    

    

Simon ſchwenkte das Schreiben in ber Hand und ſagte: „Hier erkundigt ſich nämlich ein Kaufhaus in Mainz bei mir nach Ihren Fähigkeiten!“ 
Eine Röte lief über Tonis Geſicht, als ſie ſagte: „Ich babe mich dort um die Stelle einer Verkäuferin beworben.“ „Wollen Sie denn unbedingt fort?“ 
„Ja, Herr Direktor, es iſt mein feſter Entſchlußl“ · „Es tut mir leid um Sie, aber ich werde Sie in Mainz empfehlen!“ 
Ech danke Ihnen, Herr Direktor“ 
Schon eine Woche ſpäter erhielt ſie aus Mainz Nachricht, daß ſie die Stelle dort antreten könné, und zwar, wenn es ihr möglich ſei, ſofort. 
Sie eilte mit dem Brief ſoſort zu Direktor Simon. Sie⸗ freute ſich. Nicht darüber, daß ſie nun in weiter Entfernung von Mobsbauer leben würde. Auch der Gedanke, daß ſie Heinz Holländer nicht mehr ſehen würde, machte ſie traurig. Er hatte ihr immer mit Ratſchlägen zur Seite geſtanden und war ſehr nett zu ihr. Aber alle dieſe Bedenken überwog das Neue, das nun vor ihr ſtand, das Unbekannte. 
Simon erriet aus ihrem frendig erregten Geſicht jofort, was los war. „Haben Sie eineStele bekommen?“ 
„Ju, in Mainz!“ — „ -Und Sie wollen wirklich dorthin?“ 
„Jal Und ich wollte Sie⸗ bitten, es möglich zu machen, daß ich ſofßort eintreten kann.“ 
„Ja, preſſiert's denn gar ſo ſehr?“ ů „Ich wäre Ihnen ſehr dankbar, Herr Direktor.“ 
„Na, wenn's ſchon nicht anders geht, dann können Sie meinetwegen gleich ins Bürv gehen und ſich ihr Gehalt aus⸗ MWeien und die Papiere geben laſſen. Sogen Sie dem Herrn eier, den vollen Monatsgehalt. Aber Ihr Abgangsdeug⸗ nis holen Sie ſich dann bei mir!“ — — Toni wollte bauken, aper Simon wehrte ab. „Geben an ſuntt“ ſagte er lächelnd, „ſonſt kommen Sie am Ende noch zu ſpät! 
Als ſie das Büro des Direktors verließ, rannte ſie faſt mit Heinz Holländer zufammen. 
-Ja, was iſt denn mit Ihnen los?“ fragte er erſtaunt. VIsch gebe fort,“ ſagte Toni, „weit fort!“ 
olländer ſah Toni ungläubig an. 

„Ja, es iſt ſchon fo, ſagte ſie, „heute noch oͤder morgen reiſe ich ab.⸗ 
„Ilt nicht möglich! Wohin wollen Sie denn?“ Mach Mainz. ——— 

„%So ichnell ging das? Warum haben Sie niemanden etwas davon geſagt? — ee „Cben ſagte ich es Jonen doch, und vorher wußte ich ſelbit noch nichts Beſtimmtes.“ öů — (ortſetzung ſolgt.) ö · 

  

geklagten füllen faſt bas ganze Parkett des 
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Menſchen, die zweimal ſterben 
Urſachen und Wirkungen der Totenſtarre / 72 Stunden Starrkrampf 

Scheintotgeborene und WiederbelebunRu⸗omgsg 

KAüle-paar. Hahre wird, immer, wieder die Geſchichte lenes 
Bauerz erzählt, deſſen Frau vlötzlich verſtyrben war und 
der mit recht gemiſchten Gefüblen hinter dem Sarg ber⸗ 
trottete, weil ſeine Liebe zu der zäukiſchen Alten nicht mehr 
groß geiweſen ſéin mochte. Als der Leichenwagen über eine 
etwas ſchlecht Oeypflaſterte Stelle fuhr, klopfte es auf einmal 
im K4 N und ſiehe da, die Frau war nur ſcheintvt ge⸗ 
weſen. Acht Taas ſpäter aber ſtarb ſie doch, und als dies⸗ 
mal der Wagen ſich jener Stelle näberte, ſagte der Bauer 
zu dein Kutſcher: „Jochen, fahre diesmal über den Som⸗ 
werweg.“ Verbürgte Geſchichten von Menſchen, die wirk⸗ 
lich als Scheintote begraben wurden, ſind äußerſt ſelten, 
doch, ind derartige Fälle paſſtert. In der Schreckenszeit 
des Dreißigjährigen Krieges hatie ein reicher Mann ſeine 
verſtorbene Frau in der Familiengruft beerdigen laſſen, 
und 20 Jahre ſpäter, als man ihn ſelbſt zu Grabe trug und 
die Kammern öffnete, fand man das Skelett der ungtücklichen 
Frau, die den Sarg geſpreugt hatte, an der Tür der Gruſt 
gelehnt vor. Bekannter iſt die Geſchichte jenes Hausbeſitzers- 
in Köln, der nachts vor ſeiner Tür ein Geräuſch vernahm, 
und draußen eine weiße Frauengeſtalt erblickte. Als jemand 
vetmutete, daß könne ſeine vor drei Tagen beerdigte Frait. 
ſein, rief. er: „Eher werden, meine Pferde die Treppen 
hinauflauſen und den Kopf oben aus der Dachluke ſtecken, 
als daß meine Frau wieder lebendia wird.“ Unb ſtehe da, 
die Pferde kamen aus dem Stall und liefen die Treppen 
hinanf. Draußen aber ſtand ſein Weib, das man ſcheintot- 
begraben hatte. Wenn dieſe Geſchichte auch ſoweit erfunden 
ſein Hürfte, ſoweit ſie die Pferde betrifft, ſo war es doch. im 
Mittelalter nichts ſo Ungewöhnliches, daß die Aerzte einen 
in Starrkrampf Verſalleney für tot hlelten. 
Der Scheintod iſt von merkwürdigen, dem Tode ähn⸗ 

lichen Symptonien begleitet: die Sinnestätigkeit und bas 
Bewußtſein ſchwinden faſt gauz, die Muskelbewegungen 
hören auf, der Atem, die Herztätigkeib und der Puls iſind 
nicht mehr wahrnehmbar. 
eine Feder auf die Lippen, ſo wird ſie nicht bewegt. Die⸗ 
innere Urſache des Scheintodes iſt der Stillſtand des Her⸗ 
zens und der Atmung, der eintreten kaun nach ſehr ſtarken: 
Olutungen, nach langem Hungern, infolge von Kramp 
anfällen, nach einer ſchweren Gehtrnerſchütterung ſowie bei 
Menſchen, die gedroſſelt wurden, die ertrunken oder erfroreir 
ſind. Seltener wurben derartige Fälle feſtgeſtellt bei 
Leuten, bie vom Blitz getroffen wurden, bei narkotiſchen 
Bergiſtungen ſowie bei Einatmung einiger Gasarten. 
Gleichzeitia kann aber dex Scheintod auch ein ſomnambuler 
Zuſtand ſein ([Schlafwandeln und Schlaſwachen), außerdem 
gibt⸗es vereinzelt ſcheintotgeborene Kinder. öů‚ 

In allen Ländern, in denen ausgebildete Aerzte amtieren, 
kommt es heutzutage nicht mehr vor, daß ein Scheintoter 
begraben wird. denn es gibt zu viele Mittel, um doch noch 
feſtſtellen zu können, daß jemand lebt oder ob er bereits tot 
iſt, Zuerſt wurde feſtgeſtellt, daß der ſcheintote Zuſtand 
niemgls läuger dauert als 70. Stunden. Da man aber, in, 
allenKukkurſtagten keinen Tbteu, bel deuch ſich auch nur 
die géringſten Jweilel ergeben könnten, ob er wirklich ſchon 
geſtorben, üſt, bor, Ablauf der 72. Stunde beerdigen darf, 
geuügt dieſes Vorbeugungsmittel ſchon allein. Die Aerzte 
haben aber auch die Möglichkeit, ſich auf andere Weiſe zu 
ſichern. Man fühlt beim Scheintoten zwar keinen Puls 
und keinen Herzſchlag, doch der ſogenannte zweite Herzton 
iſt immer hörbar. Zudem zeigt ein Scheintoter niemals 
Verweſungserſcheinungen, die nach dreitägigem Warten bei 
jeder Leiche in beobachten ſind. 

Wiederbelebungsverſuche werden meiſt durch künſtliche 
Atmung, durch Kampfereinſpritzungen, Koffeininjektionen 
oder durch Riechmittel tugeſtellt. Früher ſtellte man häufig 
die Scheintoten, ſo lange auf den Kopf, bis ſie erbrachen 
und wieder zu ſich kamen. Von dieſer Methode wurde auch 
bei dem Schiffszimmermann Stocker, Gebrauch gemacht, der 
jetzt zum zweiten Male geſtorben iſt (diesmal richtig). Dieſer. 
Mann lebte in Bayern am Chiemſee und wurde vor viersig 
Jahren als jnnger Maun mit einer ſchweren Schädelver⸗ 
letzung in eine Münchener Klinik eingeliefert. Während 
einer an ihm vorgenommenen Operation verfiel er in Starr⸗ 
krampf, hatte aber das Pech, daß ſeine Angen halb offen 
blieben, ſo daß er alles ſeben konnte, was um ihn her vor⸗ 
Ling, ohne ſich rühren oder ſchreien zu können. Er ſah mit 
an, wie man ihn ſür tot erklärte und in einen Sarg legte 
Unpe mau ihm einen Roſenkranz in die erkalteten Finger 
rückte. 

In ſeiner Angſt gelobte er, im Falle ſeiner Rettuna ein 
zeutnerichweres Kreuz nach einem Wallfahrtort äu tragen. 
Als der behandelnde Arzt am nächſten Tage immer noch 
keine Verwefungserſcheinungen an der „Leiche“ entdeckte, 
behauptete er, der Maunn könne noch nicht tot ſein., ließ ihn 
maffieren und mit ſcharfen Bürſten bearbeiten, ſchließlich auf 
den Kopf ſtellen, bis Stocker wieder lebendig wurde. Der 
Arzt, der beinahe mehr ausgeſtanden hatte als der „Tote“, 
gab ihm in ſeiner Freude elf blanke Goldſtücke. Stocker 
aber hat ſpäter ſein Kreuz von Prien bis Altötting getragen 
und iſt 67 Jahre alt geworden. Vor wenigen Tagen hat 
man ihn beerdigt. 

Eine Siadt eingeüſchert 
Auch Menſchen nurgekommend ‚ 

Eine ähuliche Brandkataſtrophe, wie ſie erſt vor kurzem 
den rumäniſchen Ort Targoviſte beimſuchte, brach am 

Sonnabend in der bulgariſchen Gärtnerkolonie von Targu 
Iiul aus. Infolge des herrſchenden Sturmes gelang es dey 
eus Bukareſt und Ploeſti herbeigeeilten Feuerwehren trotz⸗ 
größter Anſtrengungen nicht, des Feuers Herr zu werden, 
Nicht weniger als 500 Häufer ſind durch den Braud zerſtört 
worden. Obdauch Menſchen umgekommen find, konnte bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt werden, weil ein Herankommen an die 
Brandſtätte wegen der ausgeſtrahlten furchtbaren Hitze nicht' 
möglich iſt. — — 

SCin Zijeh von kiafſehenn Oiuf 

  

  

  

Thunfiſche von den rieſigen Ausmaßen des Fiſches, der⸗ 
kürzlich bei Parmouth ins Netßz ging, gelangen nur ge⸗ 
legentlich einmal an die engliſche Küſte. Der Thu 0 
gehört zu der großen Familie der Makrelen und erlangt 

zuweilen ein Gewicht von dreiviertel Tonnen. Er iſt ein 
Liic aus altehrwürdia⸗ Geſchlecht und darf, ſich einer 
klaſſiſchen Geſchichte rühmen, denn in der ariecliiſen Lite 
ralur ſind die Stellen nicht ſelten, an denen des Tht 
Uiches gePacht wird⸗ Im SAucgäiſchen Meer, ihrer eigenklichen 
Selmat ſchwimmen Leimath, ſchmi u die Fiſche in großen Schwärmen und 

  

   

    

Legt man einem Scheintoten 
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werden in eiuem langen Nes geſangen, in das der schwarn. 
durch Lärm getrieben wird. Rieſen, mie der in England 
gefangene Thunfiſch, erfreuen ſich bei ibren kleineren Ge⸗ 

noſſen keiner Beliebtheit und ſind gezwungen, ein einſames 
Leben zu ſühren. Das eingeſalzene Fleiſch des Thunfiſches 
üiſt beſonders in talien ein Hauptnahrungsmittel der nle⸗ 
deren Volksklaſſen, wird aber auch in ſeinerer Zubereitung 
von Kennern geſchätzt. 

ChxLeelöſel Git-- Milion Menſchentttt 
Lendecung eime, Menſae aee Giftbanillns 

Das Geheimnis eines tödlichen Giftes, das von einem 
bisher unbekanuten Bazillus ausgeſchieden wird, wurde 

kürzlich durch einen Vortrag von Proſeſſor Leonhard Hill, 
dem Dirextor dor Abteilung für angewandte Phyſiologie 

's Londoner Nationalinſtitutes füir mediziniſche Forſchüng 
eüthüllt. Der Forſcher verbreitete ſich gusführlich über die 

   

Iu einem Aböugskanal in Rewbura (gA'ew Nort) er⸗ 
einneten ſich gegen Mittag mehrere Gasexvloſionen, durch die 
die Vorderfront einiger Nachbarhänſer eingedrückt warde. 
In vier Läden brachen Brände aus, die die Geſchäftsränme 

in Trümmer legten. 15 Perſonen wurden verletzt, einige 

davon ſchwer. Vier Perſonen werben vermitzl. Eine Ab⸗ 

teilung der Staatsmiliz iſt zur Unterſtützung der Polizei 

aufgeboten worden. ů 
Nach weiteren Melbungen aus Newburg wurden durch 

die gemeldeten Gasexblofionen Straßen aufgeriſſen pe, 

ganze Gebäude in Trümmer gelegt. 50 Gebände wurden be⸗ 

ſchädigt. Verſchiebene Perſonen murden aus den Läden auf 

die Straße geſchleudert. Der im Geſchäftsviertel angerichtete 
Sachſchaden wird auf eine halbe Miillion Dollar geſchätzt. 

  

uſa baut ein Mateien-Orautuſchiff 
Finanziernna der Proiekte des Profeſſors Oberth 

Profeſſor Oberth der Preisträger in bem in Paris ver⸗ 

uſelifes internationalen Wettbewerb für Raumſchiffe, 

beginnt ſeine Theorien in die Tat umzuſetzen⸗ Die Ufa und 

der Regiſſeur Fritz Lang haben ſich eutſchloſſen, den Ban 

des erſten Weltraum⸗Raketenſchiffes zu finangzieren. Prof⸗ 

Oberth, der als wiſſenſchaftlicher Berater bei der Herſtellung 

des Uſa⸗Films „Die Frau im Mond“ tätig war, hat mit den 
Vorarbeiten zu dem Bau des Weltraumſchiffes bereits be⸗ 
gonnen. 

Alle Schiffe ſitzen ſeft 
Trockenheit auf der Elbe 

Auf der Elbe, insbefondere auj der an ſich für die Schiff⸗ 

  

ö fahrt ſchwierigen Strecke BoitzenburgHambura, iſt neuen⸗ 
dings eine gefahrvolle Lage geſchaffen. Normalerweiſe 

herrſcht“' auf dieſer Strecke der Elbe ein Waſſerſta 
zirka 2, Metern. Infolge ber Trockenheit Hat ſich 
Stand auf 1,5—1 Meter reduziert, ſon daß ſeit Sot 

nehrere hundert'Laſtkähne und Dampfer feſtliegen⸗ 

    

   
   

  
   

jeugen und Schleppſchiffen bereits wieder in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden. Der, durch den unfreiwilligen Nufenthalt, ſür 
die Schiffe entſtandene Schaden iſt vorläuſig ſchwer abichätz⸗ 
bar. Am Dienstag wird man durch Hilfsſchiffe und Bagger⸗ 

liegenden Schiffe ebenfalls flottzumachen. 

    Kuer huſtegehl u Stautfurt 
Der Standal bei bär Fraukfurter Allgemeinen 

Der Untexfuchungsrichter, in Frankfurt a. M. hat⸗ge 
den Direktor und Geſchäftsführer Herſch Chaim, geuannt 

nislau (Polen), wegen dringenden Verdachts der Untrene 

befehl und Steckbrief erlaſſen. Ehrlich ſtand in engiter ge⸗ 
„ſchäftlicher Beziehung mit. den Direktoren der Südweſt⸗   

  
     deulichen Bank. Er hat, bereits am 18. Juli, als dir Vor⸗ 

  

He Strußen kiler Studt durch 
Furchtbare Kataſtrophe in Newburg — 15 Verletzte — Mehrere Perſonen vermißt 

Teil der Schiffe konnte durch den Einſatz von Bagge ahr⸗ 

fahrzeuge aus Hamburg verſuchen, die bisher, nochfeſt⸗ 

Hermann. Ehrlich, geboren am 14. September 1882 in,Sta⸗ 

und verſchiedener Vergehen gegen das G.m.b.H.⸗Geſetz Haſt⸗ 

ů p — — 
ungewöhnlich ſtarke Wirkung des Giſtes,, lehnte es aber 
vorerſt ab, auf Namen und. Ari des gefäbrlichen Bazillus 
näher einzugehen. Er beauügte ſich mit dex Erklärung, daß 
ein kleiner, Teelöfſel bieſes Giſtes genticth um einer Mil⸗ 
lion Menſchen den Tod zu bringen. Hill ſante u. a.: 

„Ich möchte Ihre Aufmerkſamkeit auf einen gewlſſen 
Bazillns lenken, der namenlos bleiben muß, der aber leicht 
zu, kulttoteren, iſt. Wenn Meuſchen für das von ihm aus⸗ 
geſchiedene Gift ſo empfindlich find wie Meerſchweinchen— 
Und es beſteht kein Grund, darau zu zweifeln —, ſo iſt ble 
Tatſache feſtzuſtellen, daß ein Gramm, d. h. ein kleiner Tee⸗ 
löffel, des getrockneten, Giftes genügt, um eine Mlllion 

„Menſchen zu toten. Die Giftwirkung erfolgt durch Ein⸗ 
atmen oder durch Bertthrung des gifthaltigen Staubes mit 
den Angenſchleimhäuten. Was kaun uns unſere ganze 
Kriegsrüſtung nützen, wenn Menſchen es ſich einmal an⸗ 
gelegen ſein laſſen, ein ſolches Giſt zu präparieren und ver⸗ 
mittels Flugzeugen zu verbreiten?“ „ 

Inwieweit dieſe Meldung hundertprozentig der Wahr⸗ 
heit entſpricht, mag dahiugeſtellt bleiben. Es kommt vor, 
daß Gelehrte die Wirkung ibrer Eutdeckung überſchätzen. 
Nur bei dieſer Art von Enkdeckungen iſt es bisher immer 
ſo. geweſen, daß die Gefahr nicht, überſchätzt,, ſondern unter⸗ 
ſchätzt, wurde, Ob unn ein Teelöffel diefetz Giftes geugt, 
um eine Million Meuſchen zu köten, oder ob es dar Juhall 
einer Fliegerbombe iſt, bleibt ſchließlich gleichgültig, Das 
eine ſteht heute ſchon mit grauenerregender. Wahrheit ſeſt, 
daß zwei oder drei Fluazeuge imſtande ſind, innerpalb 
weniger Stunden ganze Städte und Provinzen in, einen 
entſetzlichen ſtinkenden Friedhof zu verwandeln, Wann, wer⸗ 

den die Menſchen ſich dagegen wehren, daß man Duchſtäblich 

über ihren Köpfen den Tod vorberritet?   
SSester, 

  

Verlins größter Sttaßenbahuhof 
In Berlin⸗Weſtend geht ein Rieſen⸗ 

bahnhof ſeiner Volleudung entgegen, 

der auf dem Hof eines größen Wohn⸗ 

hausblocks errichtet wird. 

  

gänge bei der Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs⸗A.⸗G. 
in der OHefeuntlichkeit noch nicht bekannt waren, Fraukfurt 
am Main verlaſſen. 

tuf Zeppeln uug Hanburt geſurtet 
In Berlin wird nicht halt gemachht 

„Graf Zeppelin“ iit heute morgen 4.10 Uhr mit 22 Paſſa⸗ 

gieren an Bord zu ſeinem Norddeütſchlandflug geſtartet. Er 

pafſierte um 6.10 Uhr Karlsruhe und wurde um 7.30, Uhr 

üüber Simmern geſichtet. Das Schiff dürfte in den erſten 

Nachmittagsſtunden Hamburg und Cuxhaven erreichen. In 

Cuxhaven iſt der Abwurf eines Lorbcerkranzes auf bas 

Deck des von Dr. Eckener benutzten Dampfer⸗ geplant. 

Der Lorbeerkranz ſtammt von einem amerikaniſchen Ge⸗ 

ſchäftsfreund der Friedrichshafener Werſfſrt. 

Bei der Fahrt wird das Luftſchiff ſolgende Städte über⸗ 

jliegen: Rotimueil,Vorb, Calw, Neuſtabt a. d. H., Alzey, 

Kreuznach, Simmern, Euskirchen, Aachen, Herzogenrat, 

Eichweiler, Düren, Jülich, Erkelenz, Geldern, Cleve, 

Bocholt, Koesfeld, Gronau, Rheine, Osnabrück, Bremen, 

Oldenburg, Wlihelmshaven, Vremerhaven, Cuyhaven, 

Hamburg, Lübeck, Wismar, Schwerin und dann zurlick. nach 

Friedrichshafen, wo das Luftſchiff am Mitkwoch, dem 18. 

d. M. früh gegen 7 Uhr wieder zu landen beabſt⸗ htigt. 

Der „Graf Zeppeli“ wird in Hamburg anläßlich des 

Enipfanges Dr. Eckeners anweſend jein, doch nicht nach 

Berlin fliegen, ſondern von Schwerin aus direkt Kurs auf 

Friedrichhafen nehmen. 

Vor der Ankunft Dr. Eckeners —— 

Der agdampfer „New Nork“, mit dem Dr. Eckener 

nach Beuſichtand zurückkehrt, wird heute nachmittas 430 Uhr 

in Cuxhaven erwäartet. Nach dem Empfang durch das Vor⸗ 

ſtandsmitglied der Hapag, Dr. Kiep, wird ſich Drä. Edener 

jogleich nach Hamburg begeben. Etwa bei Feuerſchiff Elbe1 

wird das Luftſchiff die „New Nork“ erwarten und an⸗ 

ſchließend darau nach Hamburg fahren, wo es zwiſchen 

4 und 5 Uht nachmittag über der Stabt krenzen wird. Von 

beſonderen Ehrungen Dr. Eckeners durch die Hapag iſt auf 

Wunſch Dr. Eckeners Abſtand genommen worden. Mittwoch 

vormittag werden Verhandlungen zwiſchen, Dr. Eckener und 

der Hapag ſtattfinden, an die ſich nachmittags 5 Uhr ein 

Empfang durch ben Hamburger Senat. anſchließt. Abends 

wird Dr., Eckener mit der Bahn⸗-nach Friedrichshafen zurüc 

fahren. — — ——5 

  

SGcheertenstat einer Mutten 

Ihre Kinder ermordet —* 

Jil Broſſen bei Heuſelwitz, nahe Leipszig,, durchſchnitt 

heßern hes Frau des frühexen Fleiſchermetiters, Eruſt 

Hubner ihren drei Kindern die Kehle und verübte auf die 

gleiche Weife Selbitmord. Da die Fran vor mehrevc. 

IJahren einen Nervönſchlag erlitten hatte, iſt die. Tat. wo 

j geiſtige. Verwirrang zu ickzuführen. — p   
            

  * —



14. Fortſetzung 
Läiir⸗ Haben Sie die Kriminalvolizei benach⸗ 
richtigt, 

„Nein,“ antwortete Blinſky ſchnell, „Ich wäuſche auch 
nicht, daß das geſchleht.“ In dem Gefühl, feine Worte er⸗ 
v0n 10 Izu milſſen, ſetzte er hinzu: „Ich halle uicht zuviel 
von ihr.“ 

(Bravol“ ſchrie Kiewening. „Sie ſind mein Mann. Sie 
ſin vor die richtige Schmiede gekommen. Wir haben 
Säun entdeſkt, Fällée, wiſſen Sie! Da war hier eine alte 
ame. — 
Blinſky ſchuitt die Geſchichte mit einer energiſchen Hand⸗ 

bewegung ab „Interefflert mich. nicht. Bleiben wir bei 
der Sache, Es handelt ſich für mich nur darum, wer an 
jenem Mittwoch die, Papiere geraubt bat. Alles andere iſt 
melne elane Sache.“ ů — ů 

„Es ſind alſo wichtige Paplere? Diskrete, ſozuſagen?“ 

Kiewening gab das weitere Ausfragen auf und gartjf zum 
Telephon. „Einen Augenblick, bitte.“ Er rief eine Nummer 
an und wartete, mit den Fingern ungeduldig auf dem 
Aktenbündel trommelnd. 

Endlich hörte Blinſky ihn iu den Apparat ſprechen: 
„Sinb Sie es ſelbſt, Fräulein Rebmann? Gut. Sie müſſen 
aleich zu mir kommen. Quevedo wird es nicht erlauben? 
Sagen Sie ihm, er kann mir gut ſein. Wie? Ja ſofort.“ 

Er hing ab. „Es iſt natürlich nicht Neugierde, wenn ich 
nach den Papieren fragte. Es wäre nur wichtig, ob es ſich 
um Geld handelt. Man könnte daunn auf Perſonen achten, 
die ſich durch große Geldausgaben verdächtig machen.“ 

„Ich glanbe, das tut beutzutage nicht einmal der blutigſte 
Anfänger. Wen riefen Sie eben an?“ 

„Eine Hilfskraft unſers Inſtituts.“ 
„Eine Dame?“ 
„Ja. Ein Fräulein Martha Rebmann.“ 
„Kann ſie ſchweigen?“ 
,ch habe gefunden, daß Frauen zuverläſſiger ſind, als 

Männer; ſie trinken wenigſtens nicht.“ 
Blinſky entzuündete eine nene Zigarette, erhob ſich und 

ging im Zimmer auf und ab. Plötzlich blieb er an der 
Portiere ſtehen, lüftete ſie, yhob die Ausguckklappe und ſagte 
mit eiſiger Verachtung: „Dadurch glanbten Sie mich prülfen 
zu können?“ 

Kiewening ſtammelte beſtürzt: „Es iſt jo meine Methode. 
Es ſollte keine Beleidigung ſein, Herr Brod.“ 

Blinfku lietz die Klappe zurückfallen. „Iſt es auch nicht. 
Es iſt nur, eine Narrheit, eine Idiotie, ein vernlteter. 
lächerlicher Kniff, Natürlich habe ich Fhr Geſicht drinnen 
galrcke Ich hatte nicht übel Luſt, Ihnen die Zunge aus⸗ 
alnſtzecken. —5* ——33* 

„Erregen Sie ſich doch nicht über ſolche Kleinigkelt.“ 

„Vielleicht. 

„Guckl man auch durch dieſe Tür da?“ fragte Blinſty 
leiſe, „Belguſcht zins Hort irgendein blöder Teufel?“ 

Im nüchſten Augenblick war er auf' Zebenſpiten an der 
Tilre angelanat und riß ſie auf. Die Haushälteriu fuhr 
aus gebückter Stellung auf. 

Kiewening war mit einem Satz an der Tür. „Geh zum 
Kucknck, du dummes Luder! Velauſchſt du etwa meine Ge⸗ 
ſchäftsgeheimniſſe?“ Er drohte mit geballter Fauſt. 
och nerbitte mir das Du,“ ſaate ſie frech. „Wir baben 

nicht auſammen Schweine gehütet. Und vielleicht iſt mein 
Gewiſſen reiner als Ihres.“ Den Beſen als Schutzwaffe 
vor ſich haltend, verließ ſie das Nebenzimmer. 

„Ste wird noch heute ra-sgeſchmiſſen,“ ſtöhnte Kiewening. 
„Aber vorher kriegt ſie den Bnckel vollgeſchlagen.“ 

„Davon würde ich abroten. Aber in Zukunft beſprechen 
wir uns anderswo, nicht in dicſem Idyll.“ 

Es läutete in beſtimmten Abſtänden dreimal. 
„Kiewening verließ das Zimmer und kam aleich dauach 

mit Martha Rebmann zurück. Sie begrüßte den Fremden 
flüchtia und fragte Kiewening, was denn vorliegc. 

Kiewening ſtellte vor: „Herr Brod — wenigſtens für 
uns. Fräulein Rebmann, meine tüchtigſte Kraft.“ 

Blinſty muſterte ſie ungeniert. „Sie fuhren im Anutv 
zum Wald hinauf, nicht wahr? Wann war es doch gleich?“ 

Sie ſab ihn verblüfft au. 
„War das auch eine Geſchäftstonr? Ich meine: ſteht der 

Herr unter Beobachtung des Orulus?“ 
„Ein ſcheuer Blick Marthas flog zu Kiewening binüber. 

„Nein, ſagte ſie feſt. 
Schade. Das bätte mich intereffiert,“ meinte er mit ver⸗ 
inifenem Lätheln. „Na. es iſt ja auch ſo ganz wertvoll. 
Aber nun zur Sache. Erklären Sie.“ 
Sagiage uns, — wiher Gloß⸗ und ſetzte Martba die 
Sachlage anseinander. Er ſchloß: „Sie haben doch Ver⸗ 
bindung mit dem Arbeitsamt?“ —— 

„Verbindung? Höchſtens durch meinen Wirt, der dort vorühergehend in der Schreibſtube arbeitet.“ ‚ „Kichtig. Dekepper iſt dort. Ausgezeichnet. Sie wer⸗ wans u ad uih in in Rinden. Iumei beſuchen. Ein Vor⸗ 
wand wird ſi⸗ ſon finden. In welchem Stockwerk iſt die 
Schreibſtube? “?: 

„Im pierten. Es iſt das oßerte. Von dort dürfte man 
den beſten Ausblick auf die Nachbarſchaft haben.“ 

Kiewening meckerte. „Und den Einblick. Vergeſſen Sie 
den Einblick nichtl!!. — 

„Zur Zeit iſt Delerper aber gar nicht im Arbeitsamt.“ ee Ich weiß ui ich ſehe ja meine Wirtsleute tagelang 
Giuor⸗ Beim Wesgeben jeßst eben traf ich ihn zufällig im 

Blinſty mahnte zum Anfbruch. „Ich muß Ißhren Wirt unbedinat ſehen.“ —ů 5 Oünen Kuie „Das iſt einfach. Er iſt ja jetzt zu Hanſe. Hat er in letzter Zeit, ſoviel verdient, daß er es ſich leikken kann, auf ſeine Gelegenheitsarbeit zu verzichten? „Das mweiß ich nicht. Er klagte über Kopiſchmerzen.“ „Lügel üchrie Blinſky erregt. „Lüge. Er bat es nicht 
Wir fangen ibn in 

Tiewening betrochtete aufmerkſam ſeinen aufgeregien 

    

    

Kunden. Es Handelte ſich alſo doch um- Geld... Aber warum n 
verſchwieg er das? — 

Mariha ſfagte ruhig- „Die Familie lebt ſehr beichelden von den Verbienſt der Fran. Geitern hat ſie mich ſogar 
angeborat, weil ſie nichts zum Mittageſſen harte⸗ — 

„Imtel“ ſchrie Blinftv. Da er die prüfenden Blicke des Detektivs füblie, 5 
    

  E — 2 5 

er in einen leichteren Ton: Wir   

Gehen wir jetzt? Ach ſo ich ver⸗ werden ja ſebhen 
ſpreche mich: die Dame wird wohl mehr für ein Auto zu b haben fein, wie?“ 

„Es kommt Lau zauf die Geſellſchaft au,“ wies Martha 
zurück. „Aber da alles ſo eilig iſt, müſſen wir wohl einen 
Wagen nehmen.“ ů Ode 

„Oder „Herr Brod bezahlt,“ ſiel Kiewening raſch ein. 
ſoll ich es auf Konto nehmen?“ 
Senat antwortete nur mit einem ungeduldigen Acchſel⸗ 

zucken. ů 

  
  

   
„Es handelt ſich für mich barum, wer an jenem Miliwoch 

die Päpiere geraubt hat.“ 

„ Die drei gingen Hans für Haus bder hochgelegenen 
Kaiſerſtraße ab. Liſts fübrten ſie in die hohen Sfockwerke. 
Da überqll Geſchäfläräume waren, fiel ticht ſchwer, die 
Ausſicht zu bewundernn. — 
„Im vberſten Stockwerk des Warenhauſes warein Spiel⸗ 

warenlager.) Kiewening entſchled, ſich ⸗für eine elektriſche 
Eiſenbahn, Bkinſkn nabm den, Kaſſenſchein au ſich, um ihn 
braußen wegzuwerfen. Nirgend war ein Einblick in das 
beraubte Haus möglich. Aber Klewening beſtand darauf, 
ſyſtematiſch vorzugehen. 

Es dämmerte ſchon, als ſie zum Ardeilsami kamen. 
Dunkle Geſtalten ſtanden in Gruppen vor dem Haus, 

mißbilligende Urteile über das Auto fällend. 

GAeinaduhs EEIIEEIE CEuldedusn? 

  

  

E 
Iſt Schwachſinn heilbart? 

  

Blinſty rümpfte die Naſe über den Armeleutgeruch in 
den engen Korridoren. Mitten auf der Steintreppe hielt 
er an, um ſich mit einem Parfümfläſchchen zu beſtäuben. 
ſeit Kiewening lachie: „Ja, in Ihrem Salon riecht es wohl 
ſeiner,“ ů ů 

„Mein Salon liegt im Mond,“ knurrte der Ruſſe. „Aber 
dies Schreibbüro anſcheinend auch. Nicht einmal einen. Auſ⸗ 

özug gibt es hier! Bei den Sowjets hätte man ſolch ein Ar⸗ 
beitsamt läugſt demoltert.“ 

„Dafür wird hier auch gearbeitet,“ warf Kiewening ein. 
Der Fremde war alio ein Ruſſe. Er hatte das ſchon an der 
hbarten Ausſprache bemerkt und war ſtolz, daß ſeine Mut⸗ 
maßnug ſich beſtätigte. 

Martha ging ſchweigend hinter den beiden. ů 
Endlich waren ſie im vierten Stock. Gleich lints an der 

Treppe war ein Glasverſchlag, in den man eine Tür ein⸗ 
gebaut hatte. „Zimmer 47 a“ ſiand darüber. Eine Papp⸗ 
karte mit ſchön geſchweiſter Rundſchrift verrlet, daß, hler 
die Kurſe für Erwerbsloſe verwaltet wurben. 

„Hier iſt der Zugang zum Schreibbüro,“ ſagte Martha. 
„Sie berieten einen Angenblick, klopften und traten, ohne 

ein „Herein“ abzuwarten, ein. ů ‚ 
An einem primitiven Tiſch, der mit Aktendeckeln, Ka⸗ 

lendern, Kuverts und loſem Papier bedeckt war, hockte eine 
krumme Geſtalt, die ſich ſetzt anfrichtete und auſſprang. Es 
war Surrmann. „ „* 

„Sie wünſchen?“ Seine kurzſichtigen Augen kuiffen ſich 
zuſammen. Er erkannte Blinſky und wollte im erſten Augen⸗ 
blitt aufihn zugehen. Da jener aber eine ſchroff abweiſende 
Mienc zur Schau trug und es ihm felber peiulich war, hier 
arbeitend getroffen zu werden, wandte er ſich au Kiewening, 
der ſein Mienenſpiel neugterig gemuſtert hatte. 

„Ilt Herr Dekepper da?“ fragte Martba, ſchnell. „Ich 
habe meine Schlüſſel zu Hauſe gelaſſen, denken Sie ulr.“ 

„Bitte, dort hinein!“ Die drei kümmerten ſich nicht um 
ihn und traten ein. ————— 

Das Zimmer war leer. In hohen Stapeln lagen Brief⸗ 
umſchläge, Adreßbücher und Reklameblätter mit verſchie⸗ 
denen Firmenaufdrucken. — 

Blinſky und Kieweuing traten ſofort an das hohe Fenſter. 
Als ſie kurze Umſchau gehalten hatten, ſagte Kilewenina: 
„Das dort iſt die Obere Flußſtraße, Sollte das große Feuſter 
dort, Ihre Lichtpausanſtalt ſeinszszzßß...... 
Blinſky nickte. Sein Geſicht war in dieſem Augenblick 
von Wut verzerrt. „Er ſieht wie ein wildes Tier aus,“ 
dachte Martha. ——— b G 

„Das iſt es, näatürlich. Sonſt iſt ja kein großes Feuſter 

  

dort. Weun, der Vorhang offen iſt, kann man ſo ziemlich 
alles drin ſehen, Und er muß manchmal ofſen geweſen 
ſein,“ ſetzte er mit geballten Fänſten hinzu. —* 

ů „Goriſetzung olgt)- *5 
  

  

    
Das Heilmittel ſoll gefunden ſein — Ver uche an Fröſchen 

Dr. Steinach, der Wiener „Wunderdoktor“, deſſen Ver⸗ 
jüngungskur heute allgemein anerkannt iſt. hat diejer Tage 
in einem ausführlichen Bexicht an die Wiener mediziniſche 
Geſellſchaft die Oelfentlichkeit über die Ernebniſfe ſeiner 
jüngſten Forſchungen unterrichtet. Diele Forſchungen be⸗ 
trefien die außerordentlich wichtine Frage, ob Geiſtesſchwäche 
und die verſchiebenen ſonſtinen Arten geiſtiner Minder⸗ 
wertigkeit heilbar ſind. Aus Steinachs Bericht. der im 
übrigen ſo vorſichtig abgeſaßkt ilt, als ſollte ſeine ſemſationelle 
Bebeutung abfichtlich verſchleiert werden, geht dentlich her⸗ 
vor, daß Steinach die Wöglichkcit einer Heilbarkeit von 
Geifteskrankheiten beiaht und glanbt, Nas richtiae Heil⸗ 
mittel gekunden zun haden. p 

Es iſt Dr. Senns wie er in ſeinem Bericht ausführt, 
gelungen, im irn eine Subſtanz zu entdecken. die — 
wenn ſie in größeren Mengen infiziert wird 

Halle Gehirnfunktionen anregt und dir gelamte 
— Nervenakttvität außerordentlich ſtrigert. — 
Es int ihm auch bereits gelungen, dieſe Subſtanz rein dar⸗ 
zuſtellen und ihre Eigeni-ajiten durch jahrelauge Experimente 
zin prüfen. Die Herſteuung des Präparats hat er einer 
eutſchen pharmazeutiſchen Firma übertragen und ibm 
Namen „Centronervin“ gegeben. —— 

ur Zeit iſt Dr. Steinach noch damit veſchäftigt 
Experimente zu prüfen, welche Möglichkeiten ſein 
deckung für die Heilung von Geiſtcskraukbeiten bietet 
leinem ausfübrlichen Bericht gebt Or. Steinach zuräck auf 
ſeine erſten Arbeiten über die Bli⸗ rtragnug. ie 
Grundlage für ſeine ſpätere Entdecknag bildeten, daß die 
Geſchlechtsdrüſen ein Sekret abſondern, das ins Blut ge⸗ 
lanat und für das Wachstum und die Erhaltung der ingend⸗ 
lichen Kräfte ausſchlaggebend iſt. Auf Grund dieſer Ent⸗ 
metang, Löre Wiet eiloule MWbots btr eine Veriüngings⸗ 

zeihnde, die viel ei er iit der ganze Voronoffſch: ,e , Edieſen Forſchungen ſtellte Dr. Steinach jeſt, es im Gehirn eine Supftaus geben müßte, von der die⸗ ö des Gebirns und der Nerven abbängtk. ——* 
Mach. jsbrelangen Forichungen 
Waeslic. Siele SEeßhent. un Luihecer 123 v5i⸗ 

berauſtelen. 

    
   

  

   

   

entdecken und rein   Lure Wirklamkeit murbe Sinächt an Sröſchen aus- 

allgem 

    

    

im menichlichen Gehirn. 
richtigen Weg gefunden zu baben und begründet dies im 

   

geprybt, in deren Lymphdrüſen die Flüſſigkeit infiziert 
würde, die dem Gehirn anderer Tiere entnommen worden 
war. Dr. Steinach ſand, was er erwartet hatte: daß die 
Neſamte Nervenkraſt der Tiere durch die Injektionen außer⸗ 
vordentlich geſteigert wurde. ů 

In-dem Bericht heißt es wörtlich: „Das Stimulaus, das 
im Hirn gefunden wird vergrößert das Spinalmark, weun 
es in größeren Mengen durch Zirknlation aufgenommen 
wirö, und bewirkt eine durchſchnitkliche. Steigerung der 

*e um 400 bis 600 Prozent, die jedoch nicht anormal, 
äßig oder krampfhaft iſt ſondern in den durch die 

allgemeine Kunktionskräftſgaung gegebenen Grenzen bleibt. 
Die ESubſtanz iſt in Waſſer löslich.“ * 

Ein inteneſſantes Experiment wird in dem Bericht gr⸗ 
jchildert: Von dem Gedanken ausgehend, daß ſi h dle 

Täbigkeiten“ eines Froſches mit denen eines 
aüdexen am beſten vergleichen laſſen. 
„gelſtigen. S 

wenn man die Zahl der in einer beſtimmien Zeit 
naefangenen Fliecgen feſtſtellt. 

ſütterte Dr. Steinach eine Auzahl von Fröſchen gleichmäßig. 
nud beljaudelte dann einen Teil der Tiere mit dem von ihm 

deckten „Centronervin“. Dann wurden beide Gruppen 
e'der eleichen Anzahl von Fliegen zuſammengetan. 

Es ſtellte ſich heraus, daß, im gleichen Zeitraum die nicht⸗ 
bebaiidelten Fröſche 79 Fliegen verſpeiſten, während die 

     

   

  

    

'durch die Injektivnen angeſpornten 150 Fliegen verzehrten. 
BVon den „Qeiſtigen. Fähigkeiten“ eines Froſchhirns iſt 

zwar ein großer Sprung zu den komplizierten Vorgängen 
Aber Dr. Steinach glaubt, den 

letzten Abichnitt ſeines Berichts folgendermaßen: „Man 
kann ſich vorſtellen, daß die Schwachfinnigkeit in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Graden und Formen eine Folge des Fehlens 
dieſes Stimulans iſt und daß die Schwächung des Zentral⸗ 
nerxvenſvitems und die plychologiſchen Abnormitäten 

ibren Grund in dem Mangel oder der Unter⸗ 
entwicklung dieſes Stimnlans baben.“ 

Es braucht nicht näher ausgeführt zu werden, welche Be⸗ 
deutung der Enideckung eines Mittels zur Heilung von 
geiſtigen Minderwertigkeiten und überhaupt der Möglichkeit 
einer unmittelbaren Einflußnahme auf die Gehirn⸗ und 
Nervenfunktionen zukämte. Man kann den weitt Er- 

ſebniffen der Steinachſchen Forſchungen ieder m⸗ 
AsSßter Stannnuß entnegeniehen. · 

  

     

 



  

MEAEee Len IIHDAmien 

Ne Pundertrunt des Propßheten 
34 Bäuerinnen verhaftet — Männer ſtarben geheimnisvoll dahin — Die Anführerin erhängte ſich 

Ein Blich in den ſinſteren Balkan 

Die Zeitungen der mazedoniſchen Paupiſtabt Sa lonik! 
berichten in endloſen Spalten von Giftmorden, die ſich 
innerhalb der letzten Jahre in Albanien abſpielten, und 
von denen die Reiſenden, die ihr Weg aus dem Lande der 
Sktipetaren über Elbalan und Monaſtir nach Griechenland 
ſlihrt, Einzetheiten, erzählen die elufach, unglaublich er⸗ 
icheinen, deren Wahrheit fedoch unzweifelhaft erwieſen iſt. 
Selita und Trebiſte ſind zwei an den albanuiſchen Ber⸗ 
nen liegende kleine Ortſchaften, fern jedweden Verkehrs 
üUnd abfeits von jeder Kuftur des 20. Jahrhunderts. 

Die Bivililation trägt hler eine Pollzeimütze mit der 
albaniſchen Kokarde uud ein Gewehr aus den Türkeu⸗ 
kriegen; an dem ein. aufgepflanztes. verryſtetes Vajonett 
bliukt, Dieſe Königlich Koghuſchen Gendarmen führen ſeit 
Mongten die Uuterfuchung [in einer der ſchauerlichſten Kri⸗ 
minalaffären, die ſich in Albanten, dem blutgetränkten 
wergſtaate, ſeit deſſen Beſtande wohl überhaupt ereignet 
kaben haben. Immer mehr und mehr Poliziſten, Geu⸗ 
darmen und, Unterſuchüngsrichter nehmen ihren beſchwer⸗ 
lichen Weg auf des Eſels Ricken von Tirana uud Köopitſa 
um die notwendigen Erhebungen vorzunehmen, da. 
Kreis der in Unterfuchung Gezogenen, usnahmlos Fräuen, 
ſich von Taa zu Tag vergrößert. 

Bisber ſind 34 Däuerinnen aus den beiden Ort⸗ 
ſchaften wegen Verbrechens des Giftmordes ins 
Gefängnis nach Tirana eingeliefert worden. 

Die Mehrzahl der Verhafteten hat. die ſcheüßtichen Ver⸗ 
brechen eingeſtanden, und die uunh Leugnenden müſſen uuter 
der Wucht der Beweiſe wohl auch in kurzer Zeit iüre zwrck⸗ 
loſe Verteidigung aufgeben und durch ein reumütiges „ 
ſtänduis banach trachten, vor den-Richtern ihre Lage zu ver⸗ 
beſfern. Es iſt der unbezähmbare, gierige Landhunger 
der alpaniſchen“ Bauern, der hinter den Morden 
ſteckt. Der albaniſche Bauer keunt in den meiſten Fällen 
nur eine einzige Leidenſchaft: Er will Feld beſitzen und 
Weiden, auf denen er ſeine Herden weiden laſſen kaun, 
eigenes Feld. und eigene Weiden, zum Bebauen und zum 
Bearbeiten. 
„Albanien, das Land der Großbeſitze und der 

            

Keberbeſaß tigung 
berihnier Münner 

Muſſolini' ſorgt für 
Bevölkerungszuwachs 

X Aus Mailand wird ge⸗ 
meldet, daß Muſſolini, 

der italieniſche Diklator, 
nun zum fünften Male. 
Valer gewordennf 

Frau Rahele Muſſyt 
lim Vilde) iſt in der) 

Villa Cärpena vpn 
einem Mädchen ent⸗ 
bunden worden. Mutter 
und Tochter beſindenſich 
wohl. Muſſolini iſt jetzt 

    

und zwei Mädchen.   
Ein Bauernhof hat nur 32 Joch; ô    erwerben kanu. 6• 

von 16 Joch iſt aber immerhin ſchon eine Liegenſchaſt, dle 
ihrem Beſitzer Anſehen und Würde verleiht. Die meiſten 
Albaneſen aber müſſen ſich mit einer einſachen Hofſtelle zu⸗ 
frieden geben, einem kleinen: Fleckchen, das oft Aulaß gibt, 
daß Brüber zu grimmigen Feinden werden und einen er⸗ 
bitterten Kampf um das Eigentumsrecht außfechten. Um 
Feld erſchlägt man ſich, um Feld iſt man zu allem fähig 
um Feld mordet man. und weunn erit einmal der erſt 
Blutstropfen in den Sand gerollt iſt, daun waltet di⸗ 
Blutrache ihres Amtes und rottet im Laufe der Jahr—⸗ 
zehnte ganzé Familien, gause Geſchlechter aus, ohne dan 
eine Beſtraſung erfolgt. 

Unter.⸗Blutrache verſteht der Albaueſe jedoch uühr den 
offenen, ehrlichen Kampf, nicht ein Morden mit Gift, De⸗ 
Trevif aber bedienten ſich die Bäucrinnen von Selita und 

rebiſte. 

Schon ſeit Jahren muntelte- man in Albauien 
und aud im nahen ariechiſchen Evirus davon, 
daß plötilich auf unerklärliche Weiſe zahlroiche 
Todesfälle in den beiden Gemeinden vorkamen 

die nichts mit der Blutrache zu tun harten. 

Man rauute und⸗ tuſchelte ſich z 
biſte kerngeſunde Leute eines vü 
nicht einmal Zeit fänden, über H 
letztwillig zu verfügen. In den iſten Füll 
ſixch um Männer, die mit ihren Frauen in Unfrieden. 
und deren Feldbeſttz beim Vorhand i 
nach dem albaniſchen Patriarchalgeſetz an ihre 
fallen wäxe. (Dieiplöblichen. Grmnen bit mathen 
zu Grundb 

ä ßonderliches Herzeleid zny Schan lrugen 
kurzer Zeit wieder, und zwar nicht Burf yen 

mik denen ſie ſchon früher in engſter Verbinduna geſtau 
batten. 

  

      
     

      

     
   

   

  

Vater von drei Kuaben 

eine orgafiſche⸗ Kraufheit als Todesurſache feſtſtellen. Man 
zog auch die Böswilligkeit der Nachbarn und Neider in Be. 
tracht. Bis daunn plötzlich ein anvuymes Schreiben direkt 
an deu König Achmed Zonghu eine beſtimmte Fran, die ſich 
mit Waͤhrfagen und Kurpfuſcherei in den albaniſchen Bergen 
51 beſchuldigte, bei allen, »naufgeklärten Todesſällen 
die Hand im Spiele gehabt zu haben. Vom König befohlene 
Urnterfuchungen brachten jetzt vibtzlieh die überraſchende Tat⸗ 

ſache aus Tageslicht, 

daß die beſchuldigte Albanierin den Weibern in 
den beiber Dörfern Arſenik verkanft hatte, 

vas ſte im Schmuggelwege aus Südſerbten vezog, und mit ů 
1W Dien Frauen bann ihre Männer in die andere Welt be⸗ 

rderten. 
„Ein aus Tirana beorderter Amtsarzt exhumierte einig 
der zuletzt Verſtorbenen und ſand bei der Obduktion b⸗ 
deutende Mengen⸗Arſenik in den tolen Körpern vor, di⸗ 

dazu ausgereicht, htten, tauſend Menſthen zu vernichten. In 
drei Sürgen fand man fürſorglich zu Fußen der Leiche mit 
den Totengeſchenken hiugeſtellte Fläſchchen, 
in denen lleberreſte des todbringenden Giſtes uihallen 
waren. Die Witmwen wuürden jetzt verhaftet und anben bei 
ihrem erſten Verhör ihr Verbrechen ohne eine Spur von 
beſonderer Gemſitterregung aleichmütia zu. Die erſten vier 
Werhafteten, geſtauden cinmiltig, daß ſie das Gift als 
„Wundertrunk des „Propüheiten“ von der Kur⸗ 
pfuſcherin getanft hatten. Als. die Gendarmerie daraufhin 
in die Lehmhütte der Kurpiuſcherin⸗ging, um dieſe zu ver⸗ 
bakten ſanden ſie hier nur eine Leiche vor: das alle Hutzel⸗ 
meib in Männerhoſen und hohen Schaftſtlefelu. hatie lich, 

als ſie das Heraunahen der Gendarmen bemerkte, erhäugk. 

Vierunddreißla Weiber ſind bis heute in das Geſängnis 

  

  noch Tiraua eingeliefert worden. 

    

Ein 

ſammelt. Mauchmal auch Dinge, über deren Wert und 
Sthönheit ſich ſtreiten läßi. Jeder hat ſeinen beſonderen 
Sparren. Und der Geſchmack iſt ja reichlich verich'eden. Die 
ſonderbarſte Sammlung, diecs in Denlſchland und 
vielleicht überhaupt auf der ganzen Welt gibt, d'e euthült ur 
Dinge, die weder ſchön noͤch wertvoll und darum wieder 
intereſſant ſind, die euthäll ſorgfältig äus allen Himmels⸗ 

Lichtungen zuſammengetragen die Dinge, die man gemeinhin 
heimlich in. ſtiller Nacht irgenzwo verſenkt, wenn man durch 

einen unglücklichen Stern in ihren Beſitz gelangt iſt. Das 
iſt die ů 

Sammluna der Zeugniſſe wenſchlicher Weſchmacks⸗ 
verirrungßen, 

die Guſtav Pasaureck der Direktor des Stultgarter Landes⸗ 
gewerbemuſenms, in ſeinem Kitſchmuüſeum zuſammengetra⸗ 
Len hat. 

Auch üiber den. Kitſch läßt ſich üircilen. Es gibt Dinge, 
die eine Generation für ichön findet utrd die nächſte 

verurteilt. 

85 gibt Dinne, die man verachret und die man ſpäterhin 

, künſtleriſch eutdeckt und ansgegraben werden. Das ſind 
chei Anſichten und. Geſchpiacks richtungen, d'e ſchwanken. 

        

Die SmmfumeE nED 2— SeshhsmaRlosigKeiten 

Mlick ins Greuelkabinett 
Was oft noch Schränke und Kommoden ziert 

‚ Von ſchwarz⸗ weiß⸗ »roten Gießkannen und ähnlichein Schund 

Alles, was ſchön, wertvoll und intersſſant iſt, wird ge⸗f(äſthetiſthen (E'rnuüdregeln und Mgauen en bineans An⸗ 

acj 

  Abe es gibt Larüber Hinaiis anch Dinge. die 10 ſehr allen 
  

  

   

  

   

  

   

      

   

      

   

      

  
Eftne ee 8 r des Budbauers üller 

ien Knuſtichan V 

tajfien. Briefbeſchwerer aus 

Verkümmerte, ärmlich gekleidete und abgearbeitete 
Albanierweiber, 

die an einer langen Kette von Zentnerſchwere le zwel und 
zwei aneinandergefeſſelt ins Gejäugnis geführt wurden, Das 
Peld, um das ·6 gemordet haben, um das ſie vielleicht ihr 
jämmerliches Leben am Galgen enden werden, wurde ſofor! 
von Verwandten und Freunden in Arbeit genommen, da 
nach einem alten albaniſchen Sprichwort, „das Felb nicht 

S eeererecerreer, 

    
Eine weibliche 
Miniſterialrütin 

„Oberregierungsrätin 
Frau Erna Albrecht 
iſt zur Miniſterial⸗ 
rätin im Preußiſchen 
Miniſteriuni für Han⸗ 
del und. Gewerbe er⸗ 
naunt worden, Sie 

erhält das Dezernat 
Mädchen⸗Gewerbe⸗ 

ſchulweſen und Leh⸗ 
rerinnenbildung. 

„‚ertreeetrreer· 

leiden darſ!“ &Eln, zwel, drei Joch Feld waren es, was die 
Franen zurückließen. Die Beſtgeſtellte unter ihnen hatte 
Fang ſechs Joch Feld und ein kleines, einzimmriges Lehm⸗ 
hättöchen: 

dieſes Weib veruichtele ſieben Menſchenleben, 

uun in den ungetellten Beſitz des Grundſtücks zu gelangen. 
Sie vergiftete ihren Valer, ihren Mann, zwei ihrer Söhne, 
zwel Brüder und ihren Onkel, damit das ganze Pamilien⸗ 
ekgentum ihr gelöre. Steben weitere Giftmörderinnen ge— 
ſtanden dem eulſetzten Unterſuchuugsrichter ohne weiteres 
ein, daß ſie ihre Ehemänner durch immer arößer werdende 
Doſen, die die Kurpfuſcherin als „Wundertrunk des Pro⸗ 
pheten“ bezeichnete, vergiſtet hatten. Allah iſt groß ...11 — 

EEERHr 

  

  

daſfſie über den Geſchmackswandel der Eßochen hinaus An⸗ 
ſpruch daranf, machen dürſen, als „Ewigkeitskitſch“ 
zll gelten. Und dieſs rtbeitändigen Kitſch hat Pazaureck 

melt, als, abſchreckendes Beiſpiel. Was mer da an 
Wütthlerlichem in Elasſchränken eingeſperrt hat, das wird 
wohl keine Zeit mehr daraus befreien. 

Da ſieht man zum Bceiſpiel in einem Kaſtenrahmen ein 
mühſam gebaſtertes Ehryſanthemum-Sträußſchen, 

Es iſt taußz aus abneſchniltenen Fingernägeln 
hergeſtellt. 

Da ſiehl man die berühmten Senftöpfchen i allen 
Mönlichkeiten und Variationen eines verſchwiegenen Ortes. 
Da ſieht nan Nabelkiſſen: Banern und Fiauren, die 
ſich kopfüber zur Erde blicken, die Hoſen ſind her⸗ 
Untergezogen, die Rückenverlängerung ſtarrt,. nackt in 
die Luft, und da kann dann die Züichlig waltende Hansfran 
ihre Stecknadeln aufbewahren. Da ſieht man ganze Samm⸗ 
lungen von Poſtkarten, wie man ſie auch heute noch in 
mauchen Papierläden der Vorſtadt ſindet: Frauen⸗ 
köpſe mit natürlichen Haaren und glitzernden 
Gläſern als Augen. Da ſtehen Kaffeetaſſen aus Gußeiſen: 
unappetitlich, ſchwer, und wenn man aut ihnen trinken 
wollle, würde man ſich die Finger verbrennen. Da lieat 
eine Kramatte aus kleinen Glasperlen. Da ſind 

Kämme in Form von Frauenbeinen;, Maarcttenetuis 
in Form von Damenmiedern, 

Ahren aus Paprdeckel, Bücher in Lebknchenform lüren und 
Becher als Spielwürſel Totenköpfe als Trinkt 

hen, die einem die Haare zu Berge ſtehen laff 
Porzellan die 

zigaretteuekuis, Geldbörſen und Hausſchlüſſel 
Stilleben all dieſer Dinge zuſammen vortänf 

Dort ſind Gegenſtände aus Fiſchſchuppen, Schmetter⸗ 
lingsflligeln, Gewürzen. Menſchenhaaren., Menſchenknochen 
nd Meuſchenhaut, einſt ſo beliebte Arbeiten aus Brief⸗ 
narken, Zigarrenbinden, Kaiſerbüſten aus Seife. und 

   
      

  

Brieftaſchen, 

okolade. Da liegen Thermometer in Form⸗einér Peitſch 
itenzeng als Revolver,, Glasſchalen, über die. nach 
tckereien gelegt ſind. 

megnehmen pwill, merkt mau, daß ſie aus Glas ſind, 

Daneben fieht man Schnupftücher niit relintöſen 
und patriotiſchen Darſtellunge 

Vieles, was in Stuttgart an den Pranger geitellt iſt findet 

nan alch heute noch im Handel, wenn auch: nicht me! 
leſen, kraſſen Formen. Der Erfolg dieſer Sammlung wird 
in, deutlichſten. wenn inan ſieht, wie von lnen Her 
(lerkreiſen. ſen dieſe Kitſch⸗Saimmlüng Sturm 

auſen worden iſt. Daß noch vieles Und, beſonders auf 
geluen Gebieten im argen liegt, zeinen einige beſond 

     
    

   

„„Der eine Geherbergt die vielen Bewe⸗ 
Kitſch des Weltkrieges: ſchwarzweifirote 
ſechvnte als Vund ote Hecrrführer * 
und Vierſeidel und die 

jernen „Kreus 
Ills ſchüttete. Ein anderer Scrant sengt: De 

l.-Unter⸗ 

äße, Nipp⸗ 
u, Marmor⸗ 

ind ganze 

Aber wenn man dieſe Stickereien 

    
Hurra⸗      



    

ů ö ů ů ů Sladt 3 ö‚ u Ge⸗ 
nettenttitc, her Muneih gi Heßte vech i, luheufe] Verhiühmgsnittel und ihre Auwendeng agetaast, Sr Kawaid eganbenKhnmoch ießiehreer 
Gegenden und beſonders in Walklahrtgorten blüht. üů —— ů 

i ů ls auch die vis ͤ Exverimenten eine Brut Kücken ohne Flüael und Zehen. 

Saitltüulie eihgühle biaunhnßeronge ,iſſ pug ühr ene , Aatemr. WobtlerbBrolcn uu. Gputen, iu K0 zu Lahre mn 3* Maufermn Vihrer Hüihnelhedern ge 
. ine ůe 2 ö1 ‚ vn⸗ n jedem Jahre mit der uſerung ihrer Flügelfedern ge⸗ 

dementſprechendes Vedürfnis außerordentlich kitſchia realung, mit dem Titel „Warum (Lerſaſer Müüt ſobt plagt und während dicſer Zeit fällt die Eierproduktivn ans— 

gliich ber Reiſeanbenken * 'er Ung, 
ein Echrant enſhuil girie ven eine ei angef euſe, be 47 ang. Verfaßfer fült Jobt Der neue Typ Peunen, die teine Flügel haben, kann 

ü Eßs iſt ein Verdienſt der Broſchüre, daß ſie mit Hlarker. das Kanze Jahr hinburch Eier lesen und ſo im Durchſchnitt 

WDes eebeennMgn sdeh tee Pigeenen Feänt detgunener Meſlene. ü. 
ů ſogar des von Kerzten E nen Aborte ů ö —— V. 

trahren hat ja woht ſeder von uns ſchon am eigenen Leibe 5 » 16750 ieſ 6 Lir, 95 es . Kieiet ů 

Wenn man in dieſem Greuelkabinelt menſchlicher Ehe⸗ In Lernalberstäunepelten unb ſerbert, bah fber Keine laumgen Kleider mehr 

Auch die Männer ſollen aus ihrem Panzer beraus 
eſchmadsverirrungen alles das ſiebt, was da an Eniſetz⸗ ů ů 

äemn uulammeugelragen ,Mann mußß man erſt ciumal f die Krankenkaſlen den Kamof gagen die Abtreibung purch 

lachen. Doch dann wird der Ernſt und der ſoßiale Wert Kufklärung und Ausgabé, von Verhütungsmiſieln Die Preſſe der öſtlichen Randſtaaten nimmt faſt einmütig 

hleſer' Sammiung beutlich Richts tätet jo ſuhr wis Lächerlic — unterſtützen. gegen die neuerdings einfetzenden Tendenzen der Mode, dié 

machen. In Suttgart wird der Kitſch getötet, indem mau Das oft und ſelbſt von Aerzteut augeführte Argument gezenFrauenkleider wieder länger und faltiger erſcheinen zu 

m. ein eigenes Muſeum errichtet hat. Pazaureck geht in fdie Verhütnna, daß Es kein ſtcherc⸗ Verhütungsmittel laſſen, Stellung und ſetzt ſich für die Beibehaltung der bis⸗ 

Den Behrchen, den guken Geſchmack dar Menſchen zu hehen, gebe, W10 bon der Broſchüre wiberlent mit der elnſachen, herigen Mobe ein. Die kurze und einſache Kleidung der 

leinen eigenen Weg: den, nicht das Gute nur anzupreiſen, aber recht eindringlich vorgobrachten Empfehlung, ſtets rauen ſei ſedeufalls bugleniſcher als die der 

ſonhern pielmehr das Häßliche. den Kilſch in ſeiner gro⸗ ſwel dofür geelanete, Verhüiunchemisten miteinander zu Männer. Die Kämpfe kür dieſe bngſeniſche Kleiduna ſeien 

leßlen Jorm, vielfältia nebeneinander zur Schau zu ſiellen. verbinden. In einem „tachniſchene Arttkel werden wirk⸗ fangwierig und mühſam geweſen. Man habe nicht nur mit 

Mario Mohr. ſame und unwirkſame, ſchädliche und nuſchädliche Verhü⸗den, Modevorſchriften, ſondern vor allem mit den veralteten 

tungsmittel auf der Baſis neueſter wiffenſchaftlicher „Forgeſellſchaftlichen Anſichten zu lämpfen gehabt. Das 

  

ů ſchung erläntert und durch Abbilbungen vorgeführt, Ergebnis bieſes Kampfes fſei die Revolution in der Frauen⸗ 

Luſe emntl piohher ulSiteſen Cit 8 Een,, , J. V. 2 ů „ L‚ „ ůe 

ie Sorgen ber kathsliſchen Geiltlichen un Errungenſchaften abzuſchaffen, ſejen vom Standpunkte 

Die Sern bee⸗ zeilwenigen Uunfruchtbarmachnnn der ygiene und Aeſthetit zu verdammen. Die 
Der württembergiſche Landesverband der katholiſchen ö Gründen, ſon⸗ . ů 

Arbetler und Arbeiterinnen bielt, kürzlich In Stuttgart olue berlomtil dieſe Wethobee Kchietelig il, vaß Wte Aie Gamol emiüe 46 89 u.b origcſest werben un ie 

beſonbere Tagung für ſeine weiblichen Mitglieder ab. Nach wohlhabende FFrau ein Privilecg geſchoffen wird, ſich jeder Männer von dem dreſfachen Panzer, in dem ſle vor 100 

den darüber vorliegenden Berichten waxen auf lbr, nean ernſten Lebensaufgabe zu entſchlagen Dieſes Prtvilen Johren eingeſchloſen“ worden feien, zu beſreten und ber 

IA und 214 Beſucherinnen anweſend. Auf ſe 23 Ar⸗ beſteht für die wohlhabende Frau auch ohne Röntgen, Natur wiederzugeben. ů 

ſeiterinnen traf alſo ein geiltlicher Schutzengel. Das Er. beſtrahlung, aber es ſoricht wichts dagegen,, an rübaf, Aesee .eesr-. . . .eeeee 
Pallan ber Beratung über das Thema: „Unfere belondere patientinnen erſt einmal die Brauchbarkeit der ethode 

Beitauſgabe“ iſt auch danach. Es gipſeite in der Annahme auszuprobſeren, um ſie päter, wſe das in anen Jragch der⸗ 

kolgender Leitfätze: nedißziniſchen Therapie bisher fhei ugü 5 durch die Kran⸗ 

„Die Arbeiterin iſt anderen Gefahren altsgeſetzt kenkaſfen auch den breietn Maſſen zugute kommen zu laſſen, 

als bie Haustochter. Daher iſt überall beſandere ſeel⸗ wenn ſie etwas taugt. Ebenfo kaun man vielleicht darüber 

ſorgerijche Betreuung der Arbeiterinnen in den, katholi⸗ſtreiten, ob wirklich die nicht rückgängig zu machende 

ſchen Arbeiterinnenvereinen notwendig. Diie katholiſchen Dauerſterililation — * 

Arbeiterinnenvereine richten ſich bezüglich ihrer Klei⸗ ů 

dunt nach den biſchöflichen Leitſätzen. Dabei obne äwingende ſoziale oder geſundhettliche Gründe nicht 

geben ſie die Loſung aus: Keine Arbeiterin der katholi⸗ zugelaffen werden ſoll. Einzelne Mängel der kleinen Schrift 

ſhen Arbeilerinnenvereine trägt ein Kleih obne öunten in der fücer bald notwendigen zweiten Auflase 

Aermel. Wie laug der Nermel iſt, bleibt dem Geſchmack ausgemerzt werden. * ů 

der einzelnen Arbeiterinnen überlaſſen. (Welche Toleraua!) Im Intereſſe der Sache wäre es zu wünſchen, daß die 

Selbſtberſtändlich trägt die Arbeiterin nicht“ nur, in der durch die kleine Broſchlre vermittelten Kenntniſſe nicht nur 

Kirche, ſondern auch außerhalb derſelben ein Kleid mit im Induſtrieproletariat, fondern bis in die. letzte. Kate der 

Aermeln.“ oſtelbiſchen. Landarbeiterſchaft und bis in die. verfallenſte 

Eine „Arbeiter“⸗Organiſation, die in einer Zeit Hütte der thüringer und ſchleſiſcher Heiminduſtrie . Sb. 

ttärkſterwirtſchaftlicher Bedränguis keine auderen würden. ů     

  

Sorgen hat als Disknſſioönen über Kleider mit und ohne 

Kermel zu führen, iſt reif. von der Bildfläche zu verſchwin⸗ Hennen ohne Flügel und Krallen ů 

zeu. Ihre Mitglieder können in uns nur Mitleid erregen Ob das nichl „Enten“ ſindꝰ u 

— „denn ſie wiffen nicht, was ſie tun“. Aber das iſt es ů „ ů ö 

ierade, wůs die Verren Autheliſchen Geiſtlichen brauchen und Die moderne Neigung zu einer Verſtärkung unb Höchſt⸗Sherloct Hulmes, der, Welt größter Detektiv, kann ſeinen 

dus Selbſtzweck pflegen. leiſtung der Produktion hat auch die Eier⸗Inöuſtrie er⸗ I Kragenknopf nicht finden. (Aus „Judge“).     
Mostuüme 

Um das Koſtüm aut ausnutzen zu, können dark es nicht gereiftere Damen vorteilbaft iſt. Durch ſeitliche Teilungen 

zu fehr der Tagesmode unterworfen ſein, ſondern muß an⸗ iſt die leicht tailljerte Form gebildet. Den Kragen ſtattet 

ſpruchslos wirken und weder in der Form noch in der Farbé mau gern mit Samtbekleidung, alls. Jür den ebergang 

aus dem Rahmen fallen. Grundbediuaung iſt ein tadelloſe wird ouch viel Pelabeſat verwendet. Oft bildet auch ein 

Sitz. Man begegnet viel der ſogenannten Herrenſaſſon mit. ſchöner Fuchs die Ergänzung bes Koſtüms. ö 

dem ſchlanken Reverskragen, der ganz weich verarbeitet iſt Die Röcke ſind mäßig weit, nur ſeitlich ober vorn durch 

Die Stoffe müſſen aut ſein, ſokern ſie überhaupt ge⸗ Faltengruppen erweitert. Unter dem Koſtüm krägt man 

muftert ſind, nur aanz unauffällig geuoppt oder ſein gerippt. eine Bluſe aus Crepe de Chine voder Geyrgette. 

Die Jackenlänge ſtebt nicht, feſt. Jüngere Damen werden Daß zu einem Koſtüm der allerſchlichteſte Hut gerade noch 

die kurze Jacke mit doppelreihigem Knopfichluß der drei Linſach genng erſcheint, iſt für die modekundige Frau in den 

viertellangen, Jacke vorziehen, die wieder für ſtärkere und letzten Jahren ein ſelbitveritändlicher Begriff geworden. — 

Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. 

      

   
   
    

  

     

    

   

1 Flis. Jugendliches Apſtüm aus 
geſtreiftem Kollkolf. Jacke in ae⸗ 
rader Form, Rock in ſchräger Ber⸗ 
arbeitung. An der Jacke doppel⸗ 
reihiger Knoviſchluß und einae⸗ 
ſetzie Taſchen. Kragen und Kuf⸗ 
ſchloge aus Slinksbeſat. Stolſ⸗ 
verbrauch 2,900 m. 130 em. breit. 
Luon⸗Schniſt für Gröse . und 
5 erhältlich. Preis 1 Mark. 

J6447. Elegautes Uebergangs⸗ 
koſtüm aus acuonpicem Kalba mit 

dreirfertellanger Jacke in gerader 
Form. Seitlich an der Teiluna 
eingeictzte Saſchen mit knopfac⸗ 
ſchmückten Katten. Gleiche Ner⸗ 

— äieruna an den M Dun ien. Aer⸗ 
meln. Am Kragen dunkle Samt⸗ 
bekleidung. Sioffverhrauch etwa 
3. m. 13½ cm, brrit. Lvon⸗-Schhett 

   

     

  

jür Größe 44 und 48 erbältlich. 
Ereis 1 Mark. C 65 ”/ 

LO. Söse. Koſtüm, Avptem 
iee elfießt wil ieiulichem“ Scnitl, 

— Schvitimuſfer ien Keagen, ber Aies mis 
Ciusdſtärtan Biüherd, Soſtüm aus — Her —— gefaßte Wolant. Stofiverbrauch 

Lellen dem Twerß. Dopdelknöpte ‚inb bei der Firkia Lyon, ‚ 3,30 m. 13h CmPreil, Lypn- Schnili 

Süeg e Wei⸗ * —ũẽ— „ für Größe 46 erbäktlich. Preis 1 M. 

hh ein Taichen. Stoff⸗ 
C 88689. Jugendliches Koftüm aus 

Verbramrd E — 5 Jupenhaſſe 21 vurrüti Wortneblanke. Volleivs. E We 
Jocke zeigk ſeitliche Teilung and 
Loppelxeibigen Knopffchluß Am 
Rock Gegenfalten. Stoffverbrauch 
eiwa 2,89 m, 130 em Preit. Lnon⸗ 
Schnitt kür. Grötße, 40, erhältlich. 

  e 3,15 m. 130 cnm 
breit. il 1⁵ ——————— 
6. Sön. Meberpgngskeiteen ans 
Lee, e 8 Aure Die rück⸗ 
Laucts am Sehes eine Falle Zeist. 
Hrouß ima Salnb. Stoßpper⸗ 

We 
Preis 1 Mark. 

  

Preis 1 Mark.   
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Was Frauen 3 nur zu zahlen, joweil ihnen das möglich it. — Bo bie die Eltern der Braut gezahlt worden war. Bei der Hoch⸗ 

„ intereſſieren därſte Grenze dieſer doch nur ſubiektiv von den Gäſten beurteilten zeitsfeier wurden »offiäielle Reden-auf dieſes vorbildliche 

aulein Uer- in — On der v Möglichkeit liegen ſoll, iit leider nicht bekannt. f Ereignis gehalten. ů 

„Sränleis abgeſchaift. In der Berliner Einc freigewerkſchaftlich we iſt i men weibli⸗ i Die ruſſt jeiteri 
C 16 ů ſchaftliche ESchweflernſchaſt iſt im Rahmen Ein weiblicher Volkskommiffar. Die ruſſiſche Arbeiterin 

wülchen Heſämerteßelt, Me Sch babet anf beu Arliten 121 des Berbandes der Gemeinde- und- Siaaisarbeiter g⸗ hlonvyfkaja, die in-der volitiſthen Bewegung ihrer Heimat 
Ver Keichsperiezhung bernfen batte, angeordnel morden, daß KLründet morden. Sie macht ſich neben den übrigen fre eine führende Stellung einnimmt, wurde als Volkskommiſſar 

—änfrig aus den Tafeln übez Wen⸗ Bochnertun ende nicht ————— ahern Aunb. v die nbier Wuunte dusnch Aus⸗für Kirgiſien gewäßlt. ů‚ ů 

nachr eefcted zein wul, ob dle hunge Hinller verheiratet Perpüitte Stelemnermiüung- unh. Seöweterrheine ing inrcegeeehten in, Keichseseitcbis ücchlich ge E S klung S é ů ů. ali der in der Sozialrechtſprechung. Nach 

oder lebig iſtit — K — Auiande. — lenwermittkung I Schweiternheime anr einer. Zuſammenjtellung im „Reichsarbeitsblatt Uind an den 

Ein Sotel für ebeverlaſſene Frauen. In ila⸗ Zam Aüt i Di preußiſchen Arbeitsgerichten und Landesarbeitsgerichten 

delphia in., en, Kerehniclin Sianlen wurde an Hrund Eheichließran in 2 Duckenun 8pf Wisind öer Eteneichgehnng 2 Frauen auf Unkernehmerſeite und 1 Frauen auf Ar⸗ 

— des Teſtaments der verſterbenen amerikaniſchen Aerztin der Somictregierung fand kürzlich in einem Dorje dieſes beiterſeite vertreten. Ferner iit eine Frau beim Relchs⸗ 

— Sermsge Harriſon unter Berwendung ihres Hinterlaſſenen Dandes ſtatt. Der Bräutigam war der Präſident des VB arbeitsgericht tätig. In den Syruchausſchüſſen der Ver⸗ 

Sermögen von üder einer Mällion Dollar eim Hotel fäür firkskomtiers. Zum erſten Wiale ſaßen hier die Franen: Herungsämter ſitzen 219 weibliche Perſonen. An den 

Fcchkek. Die Gätte mesſchenfrenndlichen Beiriebs — perfwietert beim ütsmußhtr. Das wichtinnte necheusſchäſen der Obervesßcherxungsämter Mud (1 

üuchtel. Die Göiie meschenfreundlichen Betriebs brauehe reimnis aher war, daß zunm eiſten Male kein Kaulpreis an: I. Frauen bekeiligt, veim Reichsverſicherungzamt 3 Brauen. 
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Glimna und „ſchöne“ Glima —* 
Der Nationalſport Islanbs. — Glimakampf in- Danzig 

— Sechzehn junge Jöländer machen gegenwärtia eine Relſe 
durch Seuif land. Inboeſamt ſollen 24 Orte befucht werden. 
Danzlig lag zwar nicht am Wege, aber der hleſigen Geſchäfts⸗ 
ſtelle für eibesbungen war es Lemeneen die Jsoländer zu 
einem Abſtecher nach Danzig zu bewegen. ö‚ 

Bei bieſer Gelegenheit bekam man geſtern abend in der 
Sporthalle den Nationalſport Islandsé, die 
Glima, zu ſehen. Es iſt kaum anzunehmen, daß die As⸗ 
länder über den Beſuch der geſtrigen Veranſtaltung be⸗ 
ſonders erfreut geweſen ſind. Wohl war alles auweſend, 
waß im Dauziger Sportleben einen Namen bat. Das war 
aber auch alles. Diegroße Maſße fehlte, hie machte einfach 
nicht mit, Küe zum elgenen Schaden, denn die Darbiletungen 
waren wirklich ſehenswert. 

Obwohl man in Deutſchland dazu neigt, alles das, was 
vom Ausland kommt, als etwas Beſonberes und großes au⸗ 
zuſehen, ſo muß diefen Isländern doch beſcheinigt werden, 
daß ſie ihr Handwerk verſtehen. Sie verſtehen es ſo gut, 
daß man manchmal aus dem Staunen über die Elaſtlzität 
der Kämpfer und ihre trickreich, geiſtvolle Kampfmethode 
nicht hinauskam. 

Veim Glima geht es Mann gegen Mann, wie ja über⸗ 
haupt die Indivibualität auf Jöland beſonders ſtark aus⸗ 
beprägt zu ſein ſcheint. 

Glima heißt Blitztampf. 

Es iſt dies eine Art Gürtelringtampf, bet dem es 
darauf aukoᷣmmt, den Gegner möglichſt ſchnell, ſicher und 

elegant auf den Boden zu legen. Als Hauptangriffswaſfe 
dienen die Beine, uder wie man in Danzig ſagen würde, das 

Beinſtellen, Hier albt es die verſchtedenſten Varta⸗ 
tionen; bei ſieben ſeſtſtebenden Grifſen über 30 Möglich⸗ 
keiten des Angriffs und der Abwehr— ö 

Die gebotenen Kämpfe waren aller Ehren wert. Noch 
ſchöner als die Kämpfe war jedoch die vorbereitende 
Gymnaſtik. Da war keine Uebung, die man nicht auch 
kannte, aber hier kam es auf das „Wie“ an. Da gabs leine 

Slockung. In unübertroffenem NRhüpthmus und in voller 
Harmonie reiht ſich Uebung an Uebung, ohne hörbares 
Kommando und ohne Gongſchlag, ſo daß die Danziger 
Gymnaſtikſchulen und Abteilungen trotz Muſikbegleitung und 
Geräufchorcheſter derart rhuthmiſche Geſchlolfenheit vorläufig 
noch nicht aufzubringen in der Lage ſind. 

Bel den Kämpjfen hatte man auch das Vergnügen, zwei 
„Könige“ zu bewundern. Der eine war der reguläre, der 
bei den Kämpfen in Island alle Geguer in den Sand ge⸗ 
haut hatte. Der andere war der König der „Schönen 
Glima“, beun in Island macht man zwiſchen Glima und 
Glima einen Unterſchied. 

Dem Danzliger Publikum kam dieſer Unterſchled wohl 
geſtern nicht recht zum Bewußtſein, denn oft wirbelten die 
Kämpfer nur ſo in der Luft herum, wechſelten Angriff und 
Abwehr, ſo daß man Mühe hatte, den bliäſchnellen und 
kaßenartig geſchmeidigen Bewegungen zu folgen, Nur 
wenn hin und wieder der Unterlegene etwas unſanft mit 
dem Fußboden Bekanntſchaſt machte, merkte mau, was dieſe 
ſpieleriſch anmutenden Bewegungen für einen Zweck haben. 

Es kamen ſowohl Einzel⸗ wie Mannſchaftskämpfe zum 
Austrag. Bei den Maunſchaftskämpfen bekam die Partei 
des Königs der ſchönen Glima vertrimmt. 

Vor den Kämpſen ſprach der Leiter einer jsländiſchen 
Volksſchule, Ludwig Gudmundſſon, über Jsland und 
ſein Bolk. Der Redner ſchilderte die tauſendjährige Kul⸗ 

tur ſeines Landes in den glühendſten Farben. Sehr auf⸗ 
ſchlußreich war die Feilſtellung, daß die hohe Kultur Is⸗ 
lands auf das Fehlen jeglicher militäriſcher Einrichtungen 
zurückzuführen ſei. 

Avbeiterſport in Tiegenhof 
Zu dem am 8. September ſtattgefundenen 5. Stiftungsfeſt 

des Vereins „Freiheit Wacker“ Tiegenhof waren die 
2,und 3. Fußballmannſchaft der Freien Turnerſchaft Schidlitz 
Gäſte der Tiegenhöſer. Die Schidlitzer trugen mit der erſten 
und zweiten Mannſchaft der Tiegenhöfer Spiele aus. 

Tiegenhof war faſt auf allen Plätzen gut beſetzt und ge⸗ 
wann beide Spiele berdient mit 332.8 gut beleßt und ge 

‚ Am Sonntag weilte die 2. Fußballmannſchaft Tiegen⸗ 
hof in Jungfor und trug mit der dortigen Fußbalfmann⸗ 
ſchaft ein Geſell autzeir ft aus. Tiegenhof ſetzte ſich aut durch. 
e 922 für 10 zeit Noch de Halbzeit 15 2 Wind. Halb⸗ 
zeit 3:2 Jungfer. Nach der zeit mit Wind verſchärfte 
Tiegenhof das Spiel und gewann 6:3, Ecken 3:2. ichörn 

Vereinsmiſterſchaften der Schiͤlizer Arbeiterſportler 
Noch in vorgeſchrittener Zeit gelang es geſtern de 

Freien Turnerſchaft Schidlitz, ihre Vereinzmeißer zu er⸗ 
mitteln. Bei guter Beteiligung bekamen die Zuſchauer ganz 
annehmbare Leiſtungen zu ſehen. Wenn auch die Platzver⸗ 
hältniſſe keine⸗günſtigen ſind, ſo hofft man doch in nächſter 
Zrit bald etwas annehmbares zu erhalten. Vor allem litten 
die Läufe und Sprünge ſehr unter dieſen mißlichen Um⸗ 
barf nac einer Aße daß n ümbWer ſtärker werdende Be⸗ 

einer Aſchenbabn und einer bei 
anlage bald behoben wird. heren Sornns⸗ 

Die Reiultate find folgende: 

Spoyrtler: 109⸗Meter⸗Lanf: 1. Lieiſch 140 Sek: 2. Kulengorten z. 111 Ser. il Meter: l. Hpſonteti 5.06%½5 2. Klein, Walter HU9.2. Weitſprung: I. Klein. Herb. 
570 Meter: 2. Schrade 5,25 Meter. Hochſprung: 1. Schrade 
1,51. Meter. Kugelitosen⸗ 1. Schrade 897 Meter: 2. Nofen⸗ 
garten, F. 856 Meter. Diskus: 1. Roſengarten R. 25,45 
Meter⸗ 2. Roſengarten, F. 2431 Meter. Speerwerfen: 
1. Rofengarten, R. 3491 Meter: 2. Klein, Rud. 81.45 Meter. 
Jugend: 100 Meter: 1 Fankomſti 143; 2. Klein, Wolter at Sek. Hochſprung: i. Jankowfli 1.5 Meier: 

2. Bleſchlomſti 185 Meter. Weitſprung: 1. Jankowſfi 1% Meter 2. Bleſchrowſki 168 Meter. Augelſtoßen: 
Sistnswerfen 1 Gleꝛ „Watte 2. Junkowſti 762 Meier. 

werfen: fů 2. i 2238 Meter lein, r 25.,25 Meter: 2. Jankowiki, 

Sportlexinnen: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Scheffle 11j5 Sek:: 2. Klein, Gert 15/1 Sel. Wellorungt 1. Sceifler 4.39 Meter: 2 Holz 425 Meter. Hochfprung: 1. Holz 128 Meter. Kugelſtoßer 48 Kilogramm): 1. Holz 7/15 Meter: 
2. Schefiler unb Klein. Gert 623 Meter. Diskus: L Holz;     

  

  

  

Den Abſchluß ölldete ein Fußballſpiel der F. T. Schidlitz 
gen „Berwcris⸗ Neufahrwaſſer, das von Schidlitz mit 
0 gewonnen wurde. 

Mototrabtcennen in Breslan 
Michael (Verlin) ſchwer geſtürzt 

Die Laudesgruppe Schleſlen des D.M.V. hatte mit ihrer zweiten 
biesſährigen, Veranſtaltung am Sonutag auf der Breslauler⸗Grün⸗ 
eichener Radrennbahn einen großen Erfolg zu verzeichnen. Im 
weiten Weltbewerb gab es einen ſchweren Sturz. Der Berliner 

Michnel und Weibemann (Dannover) kollidierten, dabei flog der 
Berliner in das Publikum. Michael erlitt ſchwere Verletzungen an 
der rechten Kuleſcheibe und einen doppelten Bruch des linten Beines, 
wogegen Weidemann nur mit Hautabſchürfungen davonkam. Von 
den Beſuchern wurden meßrere leicht verletzt. Eine Dame mußte 
mit Sberarmbruch in das Krantenhaus gebracht werden. Trotz der 
Unfälle ſebte die Rennleitung die Rennen ſort. Der deutiche Meiſter 
Herzoginrath Köln) ſeierte im Preis der Stadt Breslau, dem 

Geuſt rennen des Tages, einen ſicheren Sieg über den Lokalmatador 
rnſt. ů 

σ
 

  

Vittschaft-Handel-Schiffabrt 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vuin 9, bis 15. September 1929 

In der letzten Woche ſind 54 Kohlenſchiffe (Vorwoche 59) 
aus, dem Danziger Hafen ſeewärts ausgegangen. An erſter 
Stelle ſteht die Kusfuhr nach Dänemart, wohin 23 Lapangen 
gingen. Nach den anderen Ländern wurden ausgeführt: 16 
Labungen nach Schweden, 6 nach Frankreich, 3 nach Lettland, 
je 2 nach Norwegen und Italien, · 
Holland. Insgefamt wurden 116 540, Kilotounen Kohlen um⸗ 
geſchlagen gegen 121 707 Kilotonnen in der Vorwoche. 

Der Geſamtexport polniſcher Kohlen im Auguſt 
1 187 149 Tonnen. Davon wurden 774 900 Tonnen ſeewärts 
ausgeführt. Dieſe ſeewärtige Ausfuhr verteilt ſich über Dan⸗ 
zig 528 200 Tonnen, Gdingen 242 100 Tonnen und Dirſchau 
4000 Tonnen. 
„Neuerdings machen ſich Mißſtände, die bei Kohlenent⸗ 
löſchungen in Helſingfors auftreten, recht übel bemerkbar. 
Berſchiedentlich wird von den Reedereien darüber Klage ge⸗ 
führt, daß es an den nötigen Löſchplätzen mangelt, ſo daß 

Plätze zu warten. Erweiterungsarbeiten im Hafen ſelbſt wer⸗ 
lih 10 betrieben, jedoch ſollen dieſelben nur ſchleppend voi 

ſich gehen. E 
Anläßlich des von der Kopenthagener Kohlenkonferenz aus⸗ 

geſandten Kommuniqués veröffenklicht vie Stockholmer Abend⸗ 
zeitung „Nyva D. Allehanda“ folgende Stellungnahme eines 
Experten, die auch in Danzig intereſſieren dürfte: Eine Auf⸗ 
hebung der Ausfuhrkonkurrenz nach den ſkandinaviſchen Märk⸗ 
ten würde bedeuten, daß die engliſchen Kohlenexporteute und 
die ſchwebiſchen Importeure gemeinſam verfuchen würden, die 
deutſchen Finanzleute, die Kohlenintereſſen in Oberſchleſien 
(Solen) beſitzen, dazu zu bewegen, die polniſche Kohle wieder. 
nach dem deutſchen Markt auszuführen. Demzufolge hätten 
die ſchweviſchen Verbraucher hauptſächlich mit engliſcher Kohle 
Vu. rechnen. und hierfür höhere Preiſe zu zahlen als zuvor. 
Für Schweven und deſſen Induſtrie biete Polen als Kohlen⸗ 
ſounlahen in Aammben waſhern. 50br u ü. We 60 ungen Maicht 
ſozuſagen in eigenen Gewäſſern habe un erſchiffungen leicht 
burchfübren könnte. Es wird an gleicher Stelle exrwähnt, daß 
die polniſchen Exporte eine ſtrenge Sortierung durchführen. 
außerdem ſei die polniſche Kohle durchweg von guter Guclität 
und letzten Endes nicht nur beſſer, ſondern auch billiger als 
engliſche. Kohle. — 

nur noch ſchwer Steam zu arrangieren, da ganz beſonders in 
letzter Zeit viele Schiffe aufgenommen wurden. Nach Mittel⸗ 
ichweden werden ca. 78 gezahlt, nach Finnland 6/6 bis 7/6. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Bergenske. — 
Finn. D. „Boerr VIII“, von Finnland. fällig ca. 17. 9., 
— Bergenske. 

Norweg. D. „Kiſa“, 15. 9. ab Göteborg, leer, Artus. 
Schwebt D. „Malpa, 13. 9. ab Lyſeliel, Steine, Artus. 
Dan. B. „Kiurd', von Kopenhagen, fälig ra. 18 9, Bergensl 
Ayrturg. T.D. „Sigriv? leer, füällia ca. 12. 9. Behnte & Sieg. 
Griech. D. .Dioni, 17. 0., 6 Uhr ab Stettin mit Erz für 
Bebnke & Sieg. * 
Di. EEE Cords“, 16. 9., mittags ab Geile mit Erz, 

Sas, S. &. Jeebger⸗ 17. 9. ab gen, Güter⸗ Rän. D. . g. vpenhagen, Güter⸗ 

Brit. D. „Malrix“, 15. 9., abends ab Siettin, Heri 
Behnite S Sieg. — 

  

  

  

  üe & — t ieeie- m. 0. 0 
e Sies. 

Holtenan paſſieri, Altei 

  

je 1 nach Finnland und. 

Schiffe vor Anker gehen müſſen um auf das Freiwerden ſolcher 

Der Frachtenmartt iſt weiter ſehr feſt. Für September iil 

Normeg. D. „Alerhus“, von Norwegen, fällig ca. 17./18. 9. 29, 

Daute Uerrcier⸗ 15.9. 10 Ubr Helßngör paifiert, Alkeijen ů 

  

    

betrug ů 

  
Scheck Londeͤn 

  

üed eine Zunahn 

veinber d. J. durchgeführt werden 

  

    

  
  

  

Voa den Handbollfeldern 
Danzia Il gegen Fichte I Obra 10:2 7: ö0) 

Ohra hat ſchon beſſere Spiele geliefert. Die Mannſchaft 
war ſaſt gar nicht wieberzuerkennen. Es ſfehlte der Zu⸗ 
ſammenhang. Die Einzelſpieler ſind aut, doch kommt man 
meiſtens damit nicht weit, zumal eine aufmerkſame, Ver⸗ 
teibigung Einzeldurchbrliche leicht unterbinden kann. Danzia 
hatte alſo nicht viel zu ſchlagen. Nach der Pauſe ſpielte der 
Danziger Slurm luſtlos, mohl deshalb, weil der Sieg ohne⸗ 
hin ſchon feſtſtand. Der Ohraer Torwart iſt an der Nieder⸗ 
lage ſeiner Mannſchaft nicht ganz ſchuldlos, während der 
Danziger Torhüter am Sonntag ſeinen guten Tag hatte. 

* — 

Schupo — Preußzen 7: 4 ů 
Die Ligamannſchaften ſpielten aut dem Preußeuplatz. 

Preußen leiſtete erheblichen Widerſtand, doch war die Schuvo 
techniſch beiſer. 

Schupo 1 gegen D. S. C. 3:2 (Z :1). Auch das Spiel der 
erſten Klaſſe wurde von der Schupb gewonnen. Die Schupo 
ſpielte taktiſch richtiger, andernfalls hätte der D. S. C. 
gewinnen mäſſen. ů 

Wetitere Ergebniſſe: — 
B.⸗ u. E.⸗N. I gegen Zoppoter Sportverein 6:1. 
Gedania gegen Wacker 921 (0: 0). 
Alt⸗Vetri gegen Zoll 66 (4:9). 
Frauen: Preuken 1 gegen Gedania 5:0. —— 
Handball ber Turner: Männermeiſterklalſe Turngemeinde 

gegen Ty. Obra 8: 6 (5: 3). — 
Frauen: Ty. Ohra gegen Ty. Neufahrwaſſer 2:0. 

Jin-⸗Jitſu 
Am Sonnabend und Sonntag wurden in 
Leipzig die deutſchen Jiu⸗Jitſumeiſterſchaften 
ausgeiragen, erſt zum dritten Malc, was be⸗ 
weiſt, wie bet uns aich jung dieſe Art des 
Ringkampfes bei uns noch iſt, die bereits, in 
Japan auf eine Jahrtauſende alte Tradition 
zurückblicken kann. Jiu-Jitſfu iſt als hervor⸗ 
ragende Verteidigungsart gegen unvorher⸗ 
E Ueberfälle bekannt, ohne jedoch die 
Beachtung zu finden, die nes verdient. — Unſer 
Bild zeigt eine typiſche Jiu⸗Jitſukampfſtellung. 
Rechts ſieht man den deutſchen Jiu⸗Jitſu⸗ 

meiſter Erich Rahn, 

Dt. D. „Sylvia“, 18. 9. fällig von Schweden, leer, Pam. 
Poln. D. „Tezew“, 18. b. fällig von Schweden, leer, PVam 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 11. September 
19)20 zeigt im Vergleich zunt letzten Auguſt⸗Ausweis eine 
Abuahme des Wechſelporteſeuilles um 0,½ Millionen Gulden 

me des Beſtandes an Lombardforderungen 
vun 0,57 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten und 
Hartgeld iſt um 4,90 Milllonen Gulden zürückgegangen, wäh⸗ 
rend die ſonſtinen täglich fälligen Verbinblichkeiten ſich um 
9,7 Millionen Gulden erhöhten. Die geſetzliche Kerndeckunga 
des Notenumlaufs beträgt 37,8 Prozent, die Zuſfatzdeckung 
durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 728 Prozent 
und die geietzliche Geſamtdeckung des. Notenumlaufs 
110,6 Prozent. ů 

Die außſerordentliche Generalverſammlung ber Jewiſh 
Publir Bant A.⸗G. hat geſtern beſchloſſen, die Unterbilanz in 
der Weiſe zu beſeitigen, daß das Altienkapital Verhältnis 
50: 1 von 250 000 Gulden auf. 5000 Gulden, zuſämmengelegt 

  

      

wird. Gleichzeitig wurde der Beſchluß gefaßt, das Aktienkapital 
von 5000 Gulden um 95 000 Guldenß auf 100 0000, Gulden zu 
erhöhen. Die Emiſſion der neuen Alt ſoll bis zum 5. No⸗ 

  

  

Filiale der Bank Polſti in Gvingen., Geſtern erfolgte in 
Gdingen die Eröffnung einer Filiole der Bank Polſti. 

Eröffnung der Kölner Meſſe. Am Sountagvormittag 
wurden die 10. Kölner Meſſe und die 3. weſtdeutſche Funk⸗ 
ſchan eröffnet. Die Beſchickung hält ſich im weſentlichen 
auf der Höhe der Frühjahrsmeſſe. 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 16. September 

Es wurden notiert: Weizen 226.—230, Roggen 187—191, 
Braugerſte 208—227, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 
Hafer 170—177, Mais loko Berlin 210—211, Weizenmehl 28,25 

is 34.50, Roggenmehl 24.75.—28,00, Weizenkleie 11,60—12,25, 
Roggenkleic 10,80—11,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Pius Bules (Vollar Weizen September. 
24675, Okiober 252 plus Brief (Vortag 251), Dezember 261 
(261), Roggen September 202 (201), Oktober 204—2045 (204), 

„Dezember 214 (213). Hafer Dezember 196 plus Brief (1947) 
  

Amitliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 16. September (15. September 

notiert für Geld Vrief Geld [ Brief 

Banknoten ů 
100 Reichsmaerhkh. — —, —. .—. 

100 Zlotitht ...578257.97 f57,88 57.97 
amerihan. Doller — —. — — — 

25 00/I 25.00/ 25,0075/25.0075 

  

— Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122,85—122,95. Dollar⸗ 
noten 51174—5,144- 

Danziger Produktenbörſe vom 16. Sept. 1929 
  

  

  

  

   

  

Großhandbelspreile Großbandelspreiſe 
wagapyfrei Denzig ver 100 Kllo wacuonfeei Mantig ver 10 Rülo 

Weizen, 130 Pfd. 2².0⁰ Acherbohnen —. 
— 125 „ — Erblen, kleine —.— 
bezogen —. „, grüne 26.00—30.00 

Roggen max. 1⁵,/60 nBViktoria .30.00—34,00 
„ —— — Roggenkleie 12.0⁰0 
ᷣ11ie. 16.00—17.00Weisenkleie 14.550 

..... —. Blaumohn.. 70.00— 75,00 
Tuſtergerſte 15,50—16,00Senfß, .. 4000—45.00 
Hater..14,25—15,00Wicken .20.00—22.00 
üiieL-fen, ,. 
  

  

      
     



  
  

I. Nnm uij iu Klüümmelutbel Enne 
prof. Ros mahnt in Gdingen zur Verſtändigung — 

„Dei einem Frübſtick, das am Sonnabend auf dem 
Dampfer „Gbͤynja, in Gbingen ſtaktjand, an dem eine Reibe 
in Danzig anſäſſiger Konfulen und Miniſter fremder 
Staaten teilnahmen, — auf eine in franzößiſcher Sprache 
ſebaltenen Rede des Horrn polniſchen Vize⸗Miniſter Holezal 

Herr Generalkonſul Profeſfor Noé in ſeiner in deutſcher 
Gßimser gebaltenen Erwiderung auf die Frage Danzig⸗ 
Gbdingen ein. Er üles dabei u. a. aus: 

„Für uns alle iſt es von Iüesder Intereſſe geweſen, die 
erſtaunliche Entwicklung, welche der Haſen von Gdingen 
genommen bat und laufend nimmt, auch heute wiedex ſeſtzu⸗ 
ſtellen, eine Entwicklung, die man nur mit dem Nusdruck 
amerikaniſches Tempo bezeichnen. kann. 

Es iſt wobl erſtaunlich, daß — 
Danzia in Sorge um ſeine Burnnſt 

iſt, wenn es ſieht, mit welch einem Hochdruck der weitere 
Ausbau von Gdingen vollzogen wird. Der ganze Wille des 
polniſchen Volkes hat ſich in dem Streben zufammen⸗ 
gefunden, Gdingen mit allen Mitteln zu einem aufs höchſte 
leiſtungsfäbigen Hafen zu geſtalten. Darum iſt es wohl be⸗ 
greiflich, daß man in Dausig häufig ſchon die Befürchtung 
ganz öffentlich autgelprochen bat, daß der weitere Ausbau 
von Gdingen den Tod Danzigs bebeuten werde. Nach meiner 
Melnung könnte, wenn man ganz ſchwarz ſieht, Gieſe Ge⸗ 
ſahr, vielleicht vorliegen, ſie muß aber nicht Wirklichkeit 
ſtelt il. wenn in Erkenntnis der Aufgabe, die Danzin ge⸗ 

ellt „ — 2* 

Uſtige, Münner ſich Aulammenſetzen und barüber be⸗ 
ralen, wie Vamit unb: Gdingen gactelnſan, die Aüsfuhr 
und die Einfahr Polens, ſoweit ſie über Ser: ſtatfindet, 
durchführen jollen. ů 

öů 20 8 hen Kig uuſanee mierHrah ben, 
rache an, den Kiſch, zuſammenfetzt, wird man finden, 

baß bie gemeilamen auf dem Gebiet des Heßerſeehandeins 

Wer Haupſer,un- Aberlaſter? 
Der Dampler millen burchgebrochen — Der Mülroſe Melm 

erzählt — 

    

   

Lanaſam beginnt ſich das Dunkel, das über der Kata-⸗ 
ſtrophe des däuiſchen Dampfers „Dan“ bisher lag. zu, 
lichten. Nach den Augſagen des einzigen Neberlebenden, des 
däniſchen Matroſen Melm, kann man annehmen, daß der 
Dampfer überlaben war und daß dadurch das Unglück erſt 
einen derart kataſtrophalen Umfang angenommen hat. Der 
nunmehr von dem Linienſchiff „Heiſen“ in Swinemünde an 
Land geſetzte Matroſe Melm ſchildert in „Verlingſke Tidende“ 
ſeine Erleöniſſe folgendermaßten: 

ch war erſt 10 Täge an Vord geweſen, als das Unglück 
eintrat. Wenige Stunden nach der Abfahrt von Danzig 

*     
Der einzig überlebende des „Dan“ 

der däniſche Matroſe Martin Melm—. 

prang nachts die Achterluke leck, und zwel Wachbhabende 
wurden eingefetzt, um die Tauks zu peilen. 
Der Kapitän verſammelle alle zur Beratung auf der Brücke. 
Er erwog zunächſt, nach Danzig zurückzukehren 
oder das Schiff in Landnähe auf Grund zu ſetzen, aber die 
Geſchehniſſe überholten alle Erwägungen. 

Um 3 Uhr nachts, während ich auf ber Brücke ſtand, brach plötzlich das Schii mitten durch. Zwei der Boote ſtürzten don ſelbit ins Waſſer; das eine kenterte. Der Matroſe 
Nielſen und ich, die wir Wache hatten, ſprangen hinunter 
auf den Kiel des gekenterten Steuerbord⸗ 
bootes. Später fiſchten wir noch dret Mann allf⸗ In das andere Boot gelang es fünf Mann hineinzukommen. Die anderen blieben an Bord und gingen 

ö mit dem Dampſer in die Tiefe. 
Daßs ganze dauerte n urwenigé Minuten. ů 

Nachdem wir zwölf Stunden auf dem Kiel des Bodtes getrieben waren, gelang es uns, das Boot in die rechte Lange zu bringen. Meine Kameraden waren erheblich 
verleS8zt. Das andere Rettungsbvot befand ſich noch in; 
der Nähe. Im Laufe der Nacht wurben meine Kameraden e dieſe ehrenwerte „3 über Bord geſnült. Ich hatte nichts, womit ich fie. bätte feſtbinden können. Ich richtete ein Ruder auf und be⸗ keſtiate meinen Oelrock daran als Notſignal. 

Nach 22 Stunden ſtarb der Matrole Nielſen an ſeinen 
Verletzungen. 

Sonntag morgen um-9 Uhr —nach 30 Stunden — wurde ich von bem Linienſchiff, „Heſſen“ enideckt und an Bord 
genommen. Mein rechter Arm iſt vermutlich gebrochen. Sonnabend um 16 Uhr hatte ich das andere Rettungsboot Züm letzten Male geſehen. Darin waren der erſte Steuer⸗ —— Botsmann, ein Heizer und zwei Matroſen, die kannte.        
* oſe Melm läßt durchblicken. daß der Dampfer überlaſtet war unb bäß bieſer Umſtand die Urſache d⸗s Un⸗ alücks geweſen iß. Die eigentlichen⸗Urſachen der Kataſtrophe wirbd wobl erſt die Secamtsverhandlung feſtitenen können. 

(burch finniſche Ueberſeedamvfer ſich als Außerſt vorteilhaſt 

Verkehr mit den üibrigen Länderne 

vollſtändin nen eingekleidet. 

gegründet worden“. 

die 

riſch, auch techniſch. Schwarzweißrot gehört nicht allein 

Wimpel weht, dann müſſen. „die Proletarierkinder in den. 
Elendsvierteln 
gemeine“ 

„wohl michts zu ſagen. Das⸗   Melm bat einen Teil des 5 erbſtmanövers auf dem Linien⸗ 
ſchiff. ů da cht transvortfähig war.        
     

über lacht man nur, um 

  

Gemeinſame Durchführung des Außenhandels 
llegenden Intereſſen außerordeutlich viet arößer find, als dile ziviſchen den beiden Häfen nun einmal vorhandenen Gegenſüäße. Ich glaube, es wäre im böchſten Maße wünſchens⸗ wert, wenn ein ſolches vertruensvolles Zuſammenarbeiten, das im Inlereſſe beider Teile liegt, Kattffnden würde. 

Es iſt mir ſehr angenehm, daß ich als Generalkonſul von Finnland für Danzig und Gbingen darauf hinweifen darf, datz ſich nicht nur! die geſchäftlichen Verbindungen zwiſchen Polen und Finnland über Danzig und Gdingen in ßen letzten Jahren ſehr weſentlich gehoben haben. ſondern 
daß vor allem. 

das regelmäßige Anlaufen der Häfen von Gdingen 
und Danzig 

für Finnland und für die beiden genannten Häſen erweiſt. Finniſche Schiffe, die nach Südamerika fahren, bringen die Erzeuaniſſe Finnlands, vor allem Papier, nac) Polen, ſie werden wieder beladen mit ESperrholz, Möbeln, Eiſen, Zement und deraleichen.Dieſe Waren werden in der Haupt⸗ 
ſache nach Stidamerika gebracht. Auf der Rückreiſe bringen die finniſchen Schiffe wieder Getreide, Leinſamen, Häute, Diuaemitktel und dergleichen. · 

Wir verfolgen dieſe Eutwicklung. mit großem Intereſſe und in ter Erpartung. baßz dleſer, ſür, aule Teile ſo vorteil⸗ hafte Verkehr ſich noch mehr ermweiternwird. Darüier heu⸗ aus aber möchte ich die Hoffnung i e Des baß auch der 
ne ſtetiae Lun erſahren möge und daß 

die,beiben Päten, beren Aufnabe es iſt, die voln“ Einfuhr nnd, Ausfuhr über See zu üibernehmen. 
einer, glücklichen Zukunſt entaegengeben möge. 

Was wir heute in Goingen geſehe Haben. läßb „a nach dieſer Hinficht noch ſebr vieles fülr ſpätér erwarten“ 

    

Als er aufgefunden, wurde, war er tlür init Hemd und Hoſe bofletdet, Er wunde deshalb von⸗der Beſotzung der „Heffen“ 

   „Beleidiqungsprozeſſe ſind intnier intereſſant — ſchon des⸗ halb, weil zes oft um die gerinäſten Sbjekte gebt . und 
die ausgeſprochenen Strafen den Beteilligten plötzlich die 
Augen öffnen, wie dumm es doch war. Es war ſicher eine luſtige Geſellſchaſt, die ſich kurz vor 12 Uhr nachts noch 
entſchloß, einem Gaſthaus in Weichſermünde noch einmol 
ſchnell einen Beſuch abzuſtalten, Einig und., geſchloſſen machte 
man ſich auf den Weg, ließ zſich mit der Fähre überſetzen und Fahlte pro Perſon 1) Danziger Guldenpfennige. Nach 
dreiſtündigem wackerem Zechan, pwobet Mäunlein und Weib⸗ 
lein nicht, hintereinander zurlickſtehen wollten, begab man ſich auf den Heimweg. . „ öů 

Wieder ging es über die Fähre .. unt als man drüben 
war, verlangte der Fährmann pro Perſon 30 Danziger Guldenpfenniae .. Wenr ouch die, Ueberlegung nahe⸗ 
lient, baß ein Schnays, an dei man ſith ja vorher ſo reich⸗ 
lich gütlich getan hatte, auch 50 Pfennige koſtet, ſo gab es doch großes Hallo bei den Fahrgäſten ... und 'plötlich ließ 
Fran Müller die Worte „Sie Betriger — Sie Ausſauger“ 
lalleu. „Stopp, ſagte hier der Fährmann, „wenn auch alle reichlich viel aetrunken haben — aber Betrüger ....“ — 
3u erwähnen iſt noch, daß Herr Milller ſeiner Fynn wort⸗ 
kräftig Beiſtand leiſtete. ö 

Vor Gericht wollten Herr und Frau Müller es wieder 
einmal nicht ſo gemeint haben ... und vor allem wäre der 
Straſbeſehl von 25 Gulden für jeden reſchlich hoch. Stieben 
Zenagen marſchierten auf, ſieben Zeugen ſanten ihr Sprüch⸗ lein.., und nach dieſen Ausſagen hatte man den Eindruck, 
daß es Herr und Frau Müller, doch ſo“gemeint hatten 
vor ollem tat Frau Müller wenig vor Gericht, den Eindruck 
einer ſtillen und beſcheidenen Frau zu erwecken. 

Trotzdem meinte der Nichter — wenn ſich auch nicht ver⸗ 
lennen ließe, daß Frau Müller der anſtiftende Teil geweſen 
jei — der Strafbefehl wäre zu hoch und ermäßlate ihn für 
jeden auf 15 Gülden. * 

Wenn ſich Herr und Frau Müller den fraglichen Vor⸗ 
gaug zu Hauſe recht überlegen, werden ſie wohl zu dem Er⸗ 
gebnis kommen., daß es beſſer iſt, für 30 Pfennige als für 
15 Gulden Fähre zu fahren... 

Tatü- iata: Der Zreſinn blüht 
Aulo⸗Weisheiten der „Allgemeinen“ 

Was iſt ein Autc? Unter Garantie — Sie merden es 
nicht ahnen. Ein Auto iſt nämlich gar kein Anto. Nein, 
Sie werden lachen, es iſt die fahrende hohe Polittk,„dis ſo 
und ſo auszulegen iſt, „wie es nun gerabe mal trefft“. Alſo 
bören wir die in dertei Dingen ſo unerhört kompetente 
„Danziger Allgemeine Zeitung“. öů‚ 

Am Freitag der wergangenen, Woche. ſchreibt ſie, daß 
„Danzig großes Heil widerfahren“ ſei. Was iſt los? Ja,.— 
es hat ſich da die Feder des Herrn Schreibers „geſträubt, eine ſolche Großtat ohne ehrfürchtiges Zittern und Zaudern 
jeſtzuhalten, es iſt in Danzig ein Tepublikaniſcher Autokluh 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“) 
konute trotz des Sträubens ſhrer Feder nicht umhin, dabei 
noch einige triefende Tiraden barüber loszulaſſen, daß nun 

„Proletarterkinder i GEl⸗ teln den republika⸗ üſge Autos ausweichen“ müßten. ů— 
ber der Sonnabend iſt; ja auch nur ein Tag. Und da 

eitung“ zur. Erbauung ihrer 

ſollen ulhaned 
auch zivilt ſauf 

auf 
die Wimpel und Maſten der Ozeanrieſen, der. Luftfahrzeuge, 
es gehört auch auf die Motorwagen, die heute nicht mehr 

  
       

  

eſer u. a.⸗folgendes: .. 
„Das Nationale, die Farben ſchwarzweißrot, 

ſein, nicht allein, auf dem Gebieie der Kultur, 

Sport und Luxus ſind, die zum Alltag gehören.“ — 
Ueber dem einen Antrikel ſtanb: „Danzig gexettet“, was die 

intelligenien Leſer der „Allgemeinen“ als Ironie hinnehmen 
ſollten, und über dem anderen „Schwarzweißrot auf dem 
Siegeszug“. Wenn alſo vorn am Auto ein ſchwarzrotgoldener 

(nur gut, daß 5. dieſer Gelegenheit die „All⸗ 
einen Blick für.ſozi⸗ i üů i Saapeichne belommt) aus⸗ 

weichen,. Flattert aber das Vereinsfähnchen Schwarzweißrol. 
dann iſt das „nicht mehr Luxus, fondern Alltag“. Hierzu ift 

iſt harmloſer Blẽ . Und dar⸗ 
da dieſe Leus ůenom⸗ 

  

   
    

  

   

    
    

    

      men werden wollen. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromwei 

    

  

Letxte Mauchrihfen 
Panit bei einer Fülmſchan 

80 Kinder verletzt 
Kenvork, . 0, Iu der alten jübiſchen Schule bes Stadtteiles Bronx creignete ſich geſtern ein ſchweres Uu⸗ galüc, bei dem mehr als 90 Kinder verletzt wurden. In der 5 einem akten Holzgebände, war eine Filmſchau für Fugendliche angeſagt. Ber Andrana war ſo flark, daß ſchlichlich 500 wartende Kinder die Vorhalle ſüllten und. den Zugang ſperrten. Als nun die Tlir nach gußen geöſtnet werden ſollte, wurden die in ben hinteren Reihen Stehenden gegen die Treppengeländer gedrüickt, die zuſammenbrathen. Ueber 90 Kinder ſtüüxzten etwa 5 Meter hinab, Viele wurden lebensgelährlich verletzt. Dunkelheit vermehrte die Panik, in der noch ein aroße Anzahl weiterer Knaben unb Mädchen Verletzungen davontrußen. 

„Graf Zeppelin⸗ am linhen Mlederrhein 
Krejeld, f7. 9. gurz nach il Uhr überflo Zeppelin“ Vierfen, 10.25 ithr Raldenkirchen, Geldern, 10.40 Uihr Goch, 

Juſammenſtoß zwiſchen Zug n0 Autobus 
Santander, 7, 9. Bei dem uſammenſton eines Zunes mit einem Aulobus wuürde ein Reiſender netütet, nenn wurden ſchwer verletzt. 

Ein Mͤdchen vergewaltigt-ben Begleiter erſchoffen 
Mord und Eittlichkeitsverbrechen in Leiyzin 

Leipzig, 11, v. Ein 27 Fahre alter Piaunfſt aus Leivzig, , neus Kurt Müller, iſt geltern abend auf einem Ausſluge zu Rade, den er mit einer 22ſährigen Arbeiterin aus Leipzia unternahm, auf der Landſtraße zwiſchen Baalsdorf und Grohßpösna von einem jungen Mann niedergeſchoſſen und dann derart mit dem Meſſer beärbeilet worden, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Mörder ſchleppte dann das junge Mädchen beiſeite und verüübie ein ſchweres Sittlichkeltsver⸗ brechen. Er entkam unerkannt, Bei der Berannng des Er⸗ mordeten wurde ſeſigeſtellt, daß ihm nichts aeraubt wurde. 

Der Flug des „Souwjietlund“ 
Mostan, 16. h. Das S „Sowjrtland“, das einen Lai von Moslau nach Amerika durchſühren m. ll, wird durch rinen 

Hale auf dem Stillen Ozenn in 2 lolaſewſt am Amur zuriitl⸗ gehalten. 

Auto übercennt vier Radfahrer 
Furchtbares Verkehrsnugltick in Polen — Ein Toter. 

zwei Verleßzte 
Auf der Chanſſee Plock,Bodzauow ereignete ſich geſtern eine tragiſche Kalaſtrophe. Ein Nerſonenauko, das mit über⸗ 

mäßiger Geſchwindigkeit' ſuhr, überrannte uler Mabdſahrer. 
Elner der Nadler war ſoſort töt, während zwei andere 
ſchwere Verletzungen davontrugen. Das Auto mit den ver⸗ brecheriſchen. Inſaſſen eutſfloh, 
——mmmm— 

Ungebetener Gaſt 
Einen Kranken mit dem Meſſer bedroht 

Geſtern gegene1 Uhr mittags wurde das Ueberjalltom⸗ 
mando nach Miiggeuhahl gerufen, weil dort der Beſitzer 
Oskar M. von dom poluiſchen Arbeiter, dem 27 Jahre alken 
Michael S., wohnhaft Müggeuhahl, mit einem ofſenen 
Taſcheumeſſer bedroht wurde. Die Beamten ſtellten beim 
Eintreſfen feſt, daß S. mit dem Beſitzer M. in Streitigkeiten geraten war, in deren Verlauf S, das oſfene Taſchenmeſſer 
zog und den ſchwer krank im Bett liegenden Veſitzer damit 
bebrohte. M. forderte ihn auf, das Grundſtück zu verlaſſen, 
was S, aber nicht tat. Erſt, als die Eheſrau des Befitzers 
das Ueberfallkoömmando anrieſ, entſernle er ſich. Der Täter wurde von den Beamten auf der Landftraße ergrifſen, und 
llaiert⸗ Ueberfallwageus in daßs Polizeigeſängnis einge⸗ 
ertrt. ů 

    

„Graf 
10195 Uhr 

  

Vom Motorund angefahren 
Ein Kind in Ohra ſchwer verletzt 

Geltern nachmittag gegen 6.30 Uhr wurde die ſechs Jahre 
alte Meta Heidemann, Tochter des Klempnermeiſters Konrad 
H, vor dem Hauſe An der Oſtbahn Nr. 4u, von einem Molor⸗ 
rad angefahren und verletzt. Als ein Schupobeamter hinzu⸗ 
kam, war das Kind bereits in die elterliche Wohnung gebracht 
und der Arzt benachrichtigt worden. Der Arzt ſtellte bei dem 
Kinde Unterleibsverletzungen feſt, die genäht werden mußten. 
Die Jeugenausſagen gehen dahin, daß der größte Teil der 
Schuld bei dem Kinde liegt, aber in gewiſſem Sinne foll auch 
der Motorradfahrer ſchuld an dem Unfall ſein. Die Ermitt⸗ 
lungen über die Schuldfrage ſind noch im Gange⸗. 

Großer Sehler im Hafen. Geſtern mittags 12 Uhr lief, 
von Malmö kommend, der däniſche Fünfmaſtenſchoner 
„Cap Nord“ aus Kopenhagen in ſeütagchn ein und 
machte im Katſerhafen am Hanſahof feſt. Das ſchmucke, ſtolze 
Schiff foll heute mittag mit der Einnahme einer Labung 
Kohblen von 2100 Tonnen beginnen. Der hieſige Agent iſt 
die Bergeuſke, die auch die Kohlen lieſert. 
„Der neue Präſident ber Staatsbahnbirektion. Als Nach⸗ 

folger des Präſidenten Cgarnowſki iſt, wie wir bereits 
mitteiltn, der gegenwärtige Präſident der Eiſenbahndirek⸗ 
tion in Kattowitz, Dobrzycki, vorgeſehen. Er iſt jebt 
von dem polniſchen Verkehrsminiſter tetegraphiſch nach War⸗ 
ſchau beordert worden, wo die Entſcheidung ⸗über öle Frage 
der,Neubeſetzund des Präſidentenpoſtens fallen wirb. 
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